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59. Jahrg. 


Es werde Frieden zwiſchen Staaten und Völkern! 


Deutſches Friedensangebot in der Minderheitenfrage. 


Im Mittelpunkt der Königsberger Arbeitstagung des 
Volksbundes für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande (über den Verlauf der Tagung berichten wir im 
Beiblatt) ſtand am Sonnabend nachmittag der große Feſt⸗ 
alt in dem rieſigen Schlageterhaus, an dem 15 000 
Perſonen teilnahmen. Der gewaltige Raum war mit 
grünen Lorbeergirlanden, mit den Fahnen des Dritten 
Reiches und der Länder, ſowie den blauweißen Wimpeln 
des V/A reich geſchmückt. Unter den zahlreichen Ehren⸗ 
gäſten ſah man Reichsminiſter Ruſt und auch viele Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften des Kreuzers „Königsberg“, der 
anläßlich der VWDA-Pfingfttagung zu Beſuch in ſeiner 
Patenſtadt weilte. 


Nach der „Rienzi“-Ouvertüre eröffnete 
Bundesleiter Dr. Steinacher 


mit einer Anſprache, die er „Volksdeutſche 
Umſchau“ benannte. Er gab darin ein umfaſſendes Bild 
der volkspolitiſchen gegenwärtigen Lage und eröffnete 
durch die vielgeſtaltigen Einzelfragen die Schau auf die 
weſenhaften Züge dieſer Entwicklung. Unter anderem 
führte der Bundesleiter aus, das deutſche Volkstum fände 
ſich im Sinne eines erlauchten Geiſtes der oſtpreußiſchen 
Erde, mit Johann Gottfried Herder 0 Seine 
über 


den Feſtakt 


Gedanken über Volksſprache und Literatur, den 
nationalen Geiſt, wie über die arteigene Würde jeden 
Volkstums, ſeien uns heutzutage vertraut und ver⸗ 
pflichtend. 0 


Der BDA habe nichts mit ſtaatspolitiſchen Aufgaben 


zu tun und wolle keine Grenzen verſchieben, es würde aber 


vor aller Welt feierlich der Anſpruch erhoben, frei über 
alle Grenzen hinweg die Einheit unſeres Volkstums zn 
pflegen. 

In einzelnen Staaten Europas ſeien Anzeichen dafür 
da, daß man uns nach und nach begreife. Es ſei ein 
außerordentlicher Fortſchritt, nicht bloß in den Beziehun⸗ 
gen von Staat zu Staat, ſondern auch bei den viel 
wichtigeren Beziehungen von Volk zu Volk, daß die Pol⸗ 
niſche Regierung 500 Volksgenoſſen Freipäſſe zu dieſer 
Oſtlandtagung des BDA bewilligt habe. Umgekehrt hätten 
die polniſchen Volksgenoſſen aus dem Reich im vorigen 
Jahr die Gelegenheit gehabt, die Tagung des Weltbundes 
der Polen in Warſchan zu beſuchen. 


Die deutſchen Volksgenoſſen aus den fremden 
Staaten ſeien die Bewährungszeugen für die Volkstums⸗ 
kraft und in einem ſchweren Selbſtbehauptungskampf 
hätten ſie ihren Berechtigungsbeweis erbracht für den 
Glauben, den der Führer erſt kürzlich in ſeiner Reichs⸗ 
tagsrede bezeugt habe. In ſeinen weiteren Auslaſſungen 


protejtierte Dr. Steinacher noch einmal auf das 
nachdrücklichſte gegen den Kownoer Prozeß 


und bezeugte den ſchwer ringenden Volksgenoſſen im 
Memelgebiet die unverbrüchlichſte Gemeinſchaft eines 
Hundertmillionenvolkes. 


Seine Ausführungen ſchloß der Bundesleiter des VDA 
mit dem Wunſch, daß auch dieſes geſamtdeutſche Pfingſt⸗ 
treffen auf dem allen Deutſchen beſonders treuen Boden 
Oſtpreußens, den deutſchen Glauben allſeits ſtärken möge. 


Große Nede des Kultusminiſters Ruſt. 


Die Feſtrede hielt Reichsminiſter Ruſt, der zunächſt 
den Auslandsdeutſchen die Grüße des Reiches, des Füh⸗ 
rers Adolf Hitler und des Miniſterpräſidenten General 
Göring überbrachte und dann u. a. folgendes ausführte: 

„Über 50 Jahre war der Gedanke des deutſchen Volks- 
tums in Pflege gegeben an eine kleine Minderheit, die auf 
eigenen Auftrag ſich berief. Die Deutſchen zogen nicht 
hinaus ins Ausland, um fremde Volkstümer zu vernichten. 
Sie ſind Segensbringer geweſen. Ihre Heimat aber, aus 
der ſie auswanderten, das Deutſche Reich, war kein völki⸗ 
ſcher Staat, und ſo blieb die Aufgabe des Vereins, des 
Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland, ein 
Sonderauftrag. Nun iſt es anders geworden. Was Ihr 
erhofft in jenen ſchweren Jahren, iſt heute Mittelpunkt der 
eee Bewegung. Ein zerbrochenes 

Deutſchland fanden wir vor. Erſt der Führer, in dem 
er auf dem Boden eines neuen raſſiſchen volkstümlichen 
Denkens zuerſt Zellen, dann Tauſende und ſchließlich 
Millionen ſammelte, ſchuf ein neues Volk, und er gab ihm 
zum erſtenmal einen völlig neuen zentralen Inhalt. So iſt 
es denn gekommen, daß mit dieſem neuen Staatsgedanken 
auch ein einiges deutſches Volk in dieſer Welt entſtanden 
iſt. (Lebhafter Beifall.) 

Als das deutſche Volk ſich ermannte, als es den Schutz 
ſeiner Freiheit und Ehre mit der Wiedereinführung der 
allgemeinen Wehrpflicht in eigene Hände nahm, 
da erhob ſich die bange Frage nach dem letzten Ziel dieſes 
Nationalſozialiſtiſchen Staates, und wir finden es durchaus 
nicht ungewöhnlich, daß das Auferſtehen des deutſchen 


Volkstumsgedankens in aller Welt eine neue Frage laut 


werden läßt: Werden dieſe Deutſchen nicht zur Gefahr für 
jene Staaten, in deren Verbande ſie heute beheimatet und 
als Staatsbürger vereinigt ſind? 


Deutſchland iſt nicht imperialiſtiſch. 

Auf die Frage nach der erſten Gefahr hat der Führer 
nicht einmal, ſondern häufig, am überzeugendſten und deut⸗ 
lichſten aber in ſeiner letzten großen Reichstagsrede Antwort 
gegeben: der Nationaſozialiſtiſche Staat iſt nicht imperia⸗ 
liſtiſch, weil Imperialismus dem volksdeutſchen Denken nicht 
harmoniſch einzufügen iſt. Ein Staat, der ſeine Aufgabe in 
der Entwicklung eigenen Volkstums ſieht, begeht nicht jene 
Wahnſinnstat, ſeine beſte Ausleſe als deutſche Soldaten zu 
Millionen auf Schlachtfeldern verbluten zu laſſen, um dann 
wenige Untertanen ſeinem Reich einzuverleiben. Volks⸗ 
deutſche und imperialiſtiſche Staatspolitit find nicht auf einen 
Nenner zu bringen. Aber wir müſſen unſer eigenes Volk 
auf dieſer Erde ſtark und groß machen (Beifall). Voraus⸗ 
ſetzung iſt immer wieder die Geſchloſſenheit und darum rief 
der Führer den Staatsführungen der Erde noch einmal zu: 
Wir wollen den Frieden zwiſchen den Staaten, allerdings 
einen Frieden der Ehre und des Rechts. 

Es wird gefragt, ob nicht das Deutſchtum an unſeren 
Grenzen es wert wäre, vorausgeſetzt, daß wir die Macht be⸗ 
ſäßen, es mit Schwertgewalt in den Ring der Heimat zurück⸗ 
zuführen. Wir wollen auch darüber ein ganz deutliches Zeug⸗ 
nis ablegen. Wir können uns nicht mehr den Fall denken, 
daß das Millionenopfer beſter deutſcher Jugend auf den 
Schlachtfeldern auch nur im entfernteſten aufgewogen 
werden würde im Falle eines totalen Sieges. Die Er⸗ 
kenntnis, die uns aus unſere Weltanſchauung folgerichtig 
erwachſen iſt, legte es den verantwortlichen Männern der 
Deutſchen Reichsregierung nahe, von hier aus die Minder⸗ 
heitenpolitik auf deutſchem Reichsboden neu auszurichten. 

Wir glauben nicht, daß uns damit gedient iſt, 

wenn wir fremde Minderheiten mit den über⸗ 

legenen Mitteln des Staates vergewaltigen. 
Wir glauben, daß Haß und Tränen die Ernte ſolchen Tuns 
ſein werden, und wir ſind der überzeugung, daß ein neuer 
Weg beſchritten werden muß, gleich dem unſeren aus⸗ 
gerichtet. So werden Wunden geheilt werden, die bisher 
als unheilbar angeſehen wurden. (Zuſtimmung.) Die 
deutſche Volkstumsbewegung iſt nicht durchgeführt im Auf⸗ 
trage des Staates. Sie hat ihre Grenzen an den Gren⸗ 
zen des Deutſchen Reiches. Sie wird von jenen, 
die ſich für ſie einſetzen, in eigenem Auftrage durchgeführt. 
Appell an die Volkstumskämpfer Europas. 


Wie wäre es nun, deutſche Volksgenoſſen und Ge⸗ 
noſſinnen, wie wäre es, ihr Volkstumskämpfer Europas, 
wenn ähnlich offen und freimütig, nuter Verabſchenung 
von Lügen, auch hier die Vertreter der Volkstümer zu⸗ 
ſammentreten würden, nicht klein und heimtückiſch, um Vor⸗ 
teile herauszuholen, ſondern in ehrlichem Kampfe unter 
gegenſeitiger Achtung. Hier liegt ein neuer Weg der Ehr⸗ 
lichkeit und Verſtändigung. Es iſt bezeichnend, daß unter 
den Völkern Europas zuerſt die alten Frontſoldaten ſich 
die Hände gereicht haben, weil ſie ſich geradlinig mitein⸗ 
ander ausgeſprochen haben auf der Baſis gegenſeitiger 
JC. TTT Der Führer hat den Mut gehabt, gegenüber dem 


Miniſterpräſident Göring wieder daheim. 


Miniſterpräſident General Göring iſt am Sonnabend 
vormittag vom Flugplatz in Belgrad nach München ge⸗ 
ſtartet und iſt noch vor den Feiertagen wieder in Deutſch⸗ 
land eingetroffen. Am Freitag hatte General Göring dem 
Miniſterpräſidenten und Außenminiſter Jeftitſch ſowie 
dem Kriegsminiſter General Zifkowitſch Beſuche ab⸗ 


geſtattet. Vor den Miniſterien hatte ſich in Erwar⸗ 
tung Görings eine große Menſchenmenge einge- 
funden, die ihn mit Händeklatſchen und Rufen 


„Heil Göring“ begrüßte. Nach den Beſuchen bei Jef⸗ 
titſch und Zifkowitſch wurde der Miniſterpräſident im Schloß 
Dedinje vom Prinzregenten Paul in Audienz emp⸗ 
fangen und zu Tiſch geladen. 

Die Deutſche Geſandtſchaft in Belgrad dementiert im 
Auftrage des Miniſterpräſidenten Göring die von einigen 
Blättern gebrachte Nachricht über eine angebliche Unter⸗ 
redung des Miniſterpräſidenten mit dem Budapeſter 
Korreſpondenten des „Daily Telegraph“. General 
Göring habe auf ſeiner rein privaten Reiſe keinerlei 
Preſſevertreter empfangen, die Nachricht des „Daily Tele: 
graph“ ſei daher frei erfunden. 

Über den Beſuch des Miniſterpräſidenten Göring in 
Belgrad ſind die a Gerüchte in Umlauf geſetzt 
worden, denen die „ Schleſiſche Zeitung“ in einem 
Kommentar entgegentritt, in dem es u. a. heißt: daß 
Deutſchland und Südſlawien weder politiſche noch geo⸗ 
graphiſche Gegenſätze haben. Beide Länder können darum 
auf krampfhafte Pakte und Poſaunenſtöße verzichten und 
in voller Aufrichtigkeit, ohne Haſt und Übertrei- 
bung die gegebenen Möglichkeiten politiſcher, wirtſchaft⸗ 
licher und kultureller Zuſammenarbeit weiter entwickeln. 
Dabei iſt es von Wichtigkeit, daß die beiden Völker und 
ihre führenden Perſönlichkeiten ſich immer beſſer kennen 
Und verſtehen lernen, und gerade in dieſer Hinſicht darf 
man den Beſuch des preußiſchen Miniſterpräſidenten als 
einen vollen Erfolg bezeichnen. 
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scheinbar geſchichtlich unabwendbaren Zerwürfnis zweier 
großer Nachbarvölker — Polen und Deutſchland — 
einen neuen Weg zu gehen. Und wir ſind der felſenfeſten 
überzeugung, daß das neue Leben, das aus dieſer Auf⸗ 
jaſſung ſich entwickelt, dieſen Weg deenden and zum Bir! 
führen wird. 

Adolf Hitler hat nicht nur über 60 Millionen Herzen, 
Hände und Stirnen wieder zueinandergefügt, um ein deut⸗ 
ſches Staatsvolk zu bilden und auf ihm den neuen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat zu errichten; Adolf Hitler hat mehr 
vermocht: nicht 65 Millionen Herzen, nicht 65 Millionen 
Hände und Hirne hat er zuſammengefügt — 

100 Millionen Herzen ſchlagen bei ſeinem Na⸗ 

men lauter, 100 Millionen haben in ſeinem 

Namen wieder das deutſche Geſicht gefunden 
ſſtürmiſcher Beifall). 

So lenken wir den Blick auf das Ende einer Politik der 
Unterdrückung des Volkstums und auf das Ergebnis einer 
neuen Aunfſaſſung. Ihr werdet Adolf Hitler dieſen 100 
Millionen niemals aus den Herzen reißen (ſtürmiſcher Bei⸗ 
fall). Verliert fie nicht, die treuen, fleißigen deutſchen 
Männer und Frauen, die treue Staatsbürger Eurer Länder 
ſein wollen. Stoßt ſie nicht von Euch in der Nacht des Haſ⸗ 
ſes! Laßt fie in euren Staaten als fleißige Mitarbeiter 
leben und verbittert ſie nicht, wie wir es nicht tun werden 
bei denen, die, fremdem Volkstum zugehörig, in Dentſch⸗ 
land Gaſtrecht und Heimatrecht genießen! (Beifall). 

Eine neue Generation. 

Es wird die Stunde kommen, da wächſt eime neue Gene⸗ 
ration heran. Sie will ſchon heute nichts mehr wiſſen von 
jenem ewigen Haß, ſie will eine Welt, die auf Wahrheit und 
Ehre, aber auch auf Treue gegen das eigene Weſen aufgebaut 
iſt. Gern geben wir heute unſere Parole heraus an die 
Völker und ſagen: 

Es wird nicht nur Frieden zwiſchen den Staaten 

es wird Frieden zwiſchen den Völkern (Brauſen⸗ 

der Beifall). 

Folgt nach und eine wahrhaft neue Welt der Wahrheit werd 
heraufziehen. Sie wird beſſer halten als 118 was hinter uns 
liegt. Auge in Auge ſchauen wir uns an und reichen uns die 
Hände im Glauben an das deutſche Volk. Dieſer Glaube an 
das deutſche Volk iſt nicht allein im Herzen der Reichs⸗ 
deutſchen, er lebt bei euch allen und ſo ſtellen wir dieſe unſere 
neue Loſung, dieſen unſeren neuen Entſchluß, den Gedanken, 
daß dieſe unſere deutſche Volkstumaufbauarbeit gegründet 
ſein muß auf einer nie zu erſchütternden Volksgemeinſchaft, 
gegründet aber auch auf den Glauben, daß das deutſche Volk 
nicht allein auf dieſer Erde lebt und dieſe Erde nicht allein 
in der Welt ſteht. 

Wir glauben, daß alles eingeordnet ift in ein 
großes Werk der Ordnung, das einen großen 
Meiſter hat. 

Wir drücken uns die Hände, erheben ſie zur ewigen Vor⸗ 
ſehung und ſprechen noch einmal in dieſer Stunde das Glau⸗ 
bensgelöbnis, das Schiller einſt auf dem Rütli ſprechen ließ: 

Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern, 


In keiner Not uns trennen und Gefahr. N 


Wir wollen glauben an den höchſten Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen. 
Ergriffen und begeiſtert ſprachen die Tauſenden dieſen 
Schwur mit. Dann ſetzte nichtendenwollender Beifall ein. 


Baldwins erite Rede als nen Höring wieder Daheim, Taldwins erſie Rede als Minifterpräfibent. 


Premierminiſter Baldwin gab Sonnabend auf einer 
Maſſenverſammlung unter freiem Himmel in Himley Hall 
(Staffordſhire) die Grundzüge ſeines Regierungsprogramms 
bekannt. Er eröffnete die Rede mit einem warmen Tribut 
für einen Amtsvorgänger Macdonald, mit dem er auch 
künftig in alter Weiſe im Kabinett zuſammenarbeiten werde. 
Die ausgeſprochene Befürchtung, daß die Konſervative 
Partei mit anderen Parteien verſchmolzen würde, ſei 
völlig unbegründet. Auf Grund ſeiner Erfahrungen in 
vielen Regierungen müſſe er auch feſtſtellen, daß keine reine 
Parteiregierung ſoviel geleiſtet habe, wie die Nationale Re⸗ 
gierung in den letzten vier Jahren. 

England erfreue ſich großer Stabilität, die es eiferſüchtig 
aufrecht erhalten werde — auch im Intereſſe der übrigen 
Welt —, das ſei unmöglich ohne weitgehende populäre Unter⸗ 
tung, wie fie Erfolge in einer Demokratie möglich mache. 
Diktaturen ſeien nur ſolange ſtabil, als der Diktator 
ſeine Macht behalte. Strömungen der öffentlichen Meinung 
aber ſeien unter einer Diktatur nicht möglich. Die raſche 
Aufrüſtung Deutſchlands und der Konflikt zwiſchen Italien 
und Abeſſinien beunruhigten das übrige Europa. England 
kämpfe in Genf, um Europa ganz oder wenigſtens teilweiſe 
in einem Syſtem der kollektiven Sicherheit zu vereinigen. 
Um die außenpolitiſche Stoßkraft Britanniens zu 
erhöhen, habe er einige Veränderungen im Foreign Office 
vorgenommen, die deſſen Perſonal verſtärken würden. 

Baldwin ging dann auf die wirtſchaftlichen Pro⸗ 
bleme über und erklärte, daß er noch keine Ausſicht auf 
irgendeine Form von Währungsſtabiliſierung ſehe. Auch die 
Wiederherſtellung des internationalen Handels liege noch 
weit im Felde. 

Baldwin ſchloß: „Wir wollen Freiheit, Friede und 
Sicherheit für unſer eigenes Volk und für das Ausland; 
das ſind die Ziele, die ich verfolge, und in dieſem Geiſt habe 
ich aus der Hand Sr. Majeſtät die ſchwerſte Bürde entgegen⸗ 
genommen, die auf die Schultern eines Engländers geladen 
werden kann. 


ee 


Be 


die 


Ribbentrop erſtattet Bericht. 


Amtlich wird aus Berlin gemeldet, daß die deutſche 
Flottenabordnung unter der Leitung des Botſchafters von 
Ribbentrop am Sonnabend nachmittag in München 
eingetroffen iſt, wo Herr von Ribbentrop dem Führer und 


Reichskanzler Hitler über den Verlauf der bisherigen 


Flottenbeſprechungen Bericht erſtattete. Im Laufe dieſer 
Woche kehrt die Abordnung nach London zur Fortſetzung 
der Beſprechungen zurück. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ hatte ſchon vor einigen Tagen 
in großer Aufmachung berichtet, daß die Londoner Flotten⸗ 
beſprechungen ergebnislos abgebrochen worden 
ſeien. Daß dieſe Meldung den Tatſachen nicht entſprach 
ging aus dem kurzen amtlichen Bericht hervor, der vor 
dem Beginn der Feiertagspauſe veröffentlicht wurde. Zu 
einer Richtigſtellung hat ſich der „Kurjer Warſzawſki“ aber 
bis jetzt nicht bequemt. 


* 

Vor 200 Prozeſſen gegen Memelländer 

Memel, 8. Juni. (DNB) Zur Zeit ſchweben auf 
Grund des ſogenannten Geſetzes zum Schutze von Volk 
und Staat etwa 200 Prozeſſe gegen Memelländer. In 
dieſen Verfahren ſtützt ſich die Mehrzahl der Beſchuldigun⸗ 
gen auf angeblich geäußerte illoyale Bemerkungen, 
Schimpfworte und ähnliches. Die Prozeſſe ſollen nach Mög⸗ 
lichkeit noch vor den Gerichtsferien ihre Erledigung finden, 
wozu eigens Tagungen großlitauiſcher Gerichte aus 
Kowno in Memel anberaumt ſind. 


Eine Entſcheidung zur Strafenfrage. 

Das litauiſche oberſte Tribunal in Kownd hat bei der 
Behandlung einiger Beſchwerden von neun entlaſſenen 
memelländiſchen Richtern zur Strafenfrage des 
Memelgebietes eine grundſätzliche Entſcheidung von weit⸗ 
tragendſter Bedeutung getroffen. Wie der halbamtliche 
„Lietuvos Aidas“ hierzu meldet, wird auf Grund dieſer 
Entſcheidung das Nichtbeherrſchen der litaui⸗ 
ſchen Sprache allen Beamten der autonomen Behörden 
des Memelgebietes gegenüber als Verſtoß gegen die 
Geſetze ausgelegt, ſo daß ſolche Beamte mit Entfernung 


aus dem Dienſt beſtraft werden können. Ferner wird 
darauf hingewieſen, daß dieſe Entſcheidung für das 
Direktorium nunmehr eine geſetzliche Handhabe zur 


Prüfung von Beamten im Memelgebiet darſtellt. 


Für Macht und Ruhm. 
Rom, 11. Juni. 


Ai Bei der Beſichtigung der dritten mobiliſierten Diviſion 
„Sabaudia“ in Cagliari, die dort zur Auffahrt bereitliegt, 
hielt Muſſolini am Sonnabend, folgende Anſprache: 
„Schwarzhemden! Ihr habt einer ſtolzen Kundgebung 
beigewohnt und gezeigt, daß ihr ſtark und diſzipliniert ſeid, 
würdig der heroiſchen und kriegeriſchen ſardiniſchen Raſſe. 
Die Truppen von „Sabaudia“ tragen in ihrem Namen 
das beſte Loſungswort. 
h Wir haben alte und neue Fragen zu regeln und werden 
ſie regeln. Möge man jenſeits der Grenzen ſagen, 
was man wolle. Nur wir können unſere Richter ſein und 
die beſten Garanten unſerer Zukunft. 


fie ihr Reich aufbauten und es verteidigten, zeigten ſie, daß 
ſte auf die öffentliche Weltmeinung keine Rückſicht nahmen. 

Wenn die Regierung jetzt an die Schwarzhemden appel⸗ 
liert und das junge Italien zu den Waffen ruft, ſo 
fühlt das italieniſche Volk, daß ſie ihre Pflicht tut und einer 
hüchſten Notwendigkeit folgt. Das ganze italieniſche Volk 
ſteht wie ein Mann da, wenn es gilt, die Macht und den 
Ruhm ſeines Vaterlandes zu verteidigen.“ 


Scharfe Kritit in England. 


Muſſolinis Rede findet in 
ſchärfſte Kritik. 


den engliſchen Blättern 
Man nimmt hier allgemein an, daß 
letzte Genfer Entſcheidung, die durch den Lordſiegel⸗ 
bewahrer Eden getroffen worden iſt, in italieniſchen politi⸗ 
ſchen Kreiſen nicht allzuſehr gewirkt hat, und daß Muſſolini 
freie Hand in der abeſſiniſchen Frage haben will. 


Pariſer Sorge um den Abeſſinienkonflitt. 


Der franzöſiſche Senat hat Sonnabend mit 233 
gegen 15 Stimmen ebenfalls das Geſetz über die Regie⸗ 
rungsvollmachten gebilligt. Die franzöſiſche Deputierten⸗ 
kammer, die nach der aufregenden Woche etwas abgekämpft 
zu ſein ſcheint, iſt bis zum 18. Juni in die Ferien gegan⸗ 
gen. Über die weiteren Pläne des Kabinetts Laval iſt vor⸗ 
De nichts bekannt geworden. Aber es iſt zu erwarten, 
daß die erſten Maßnahmen mehr pſychologiſcher Art fein 
werden, um den Franken zu ſtützen. Die Regierung 
wird erſt die Woche nach Pfingſten benutzen, um die finan⸗ 


ziellen Pläne fertig zu ſtellen, nach denen die Sanierung 


des Budgets der Wirtſchaft und der Finanzlage vorgenom- 
men werden ſoll. 

Dagegen verfolgt man in politiſchen Kreiſen in Paris 
mit einer gewiſſen Spannung und einem Unbehagen die 
Entwicklung der abeſſiniſchen Frage nach der Rede Muſ⸗ 
ſolinis. Man iſt nicht ſehr optimiſtiſch hinſichtlich der 
Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen Italien und 
Abeſſinien, und man fragt ſich hier, wie ſich England gegen⸗ 
über dem abeſſiniſchen Problem einſtellen wird. Es ſteht 
außer Zweifel, daß die franzöſiſche Politik in der abeſſini⸗ 
a. Frage ſich eng an die Engliſche Regierung halten 
wird. 


Attentatsverſuch 
gegen den Kaiſer von Abeſſinien. 


Der „Corriere della Sera“ erfährt Einzelheiten 


fiber einen Attentatsverſuch, der gegen den Hofzug des 


Kaiſers von Abeſſinien unternommen wurde, als 
dieſer von einem Erholungsaufenthalt in Harar nach der 
Hauptſtadt Addis Abeka zurückkehrte. 

Bei der Station Afden verſuchten Angehörige der Bande 
Atiſſamara, die im Grenzgebiet des franzöſiſchen Somali⸗ 
landes den Beamten Bernard mit zahlreichen Schutztruppen 
umgebracht hatten, ein Attentat. Die Station liegt halbwegs 
auf der Strecke zwiſchen Dſchibuti und Addis Abeba. Die 
Züge halten hier gewöhnlich, damit die Reiſenden das 

ſſen einnehmen können. Der kaiſerliche Hofzug fuhr 
vorſichtshalber wie die anderen Züge ebenfalls nur am Tage. 
Kurz nach dem Bahnhof von Afden bemerkte der Lokomotiv⸗ 
führer eine Anſammlung von Dankalis längs der Gleiſe und 
gab Warnungsſignale, worauf die mit Maſchinengewehren 
bewaffnete Schutztruppe den Zug verließ und gegen die Ban ⸗ 


* 


0 ; Nur ausſchließlich 
wir und nicht die anderen! Wir folgen in unſeren Handlun⸗ 
gen nur denjenigen, die uns heute belehren wollen. Als 


Staat — Kirche — Partei. 


Berlin, 11. Juni. 

Der Reichs⸗ und preußiſche Miniſter des Innern, Dr. 
Frick, empfing den kanadiſchen Schriftſteller Erland 
Echlin und gewährte ihm eine längere Unterredung, in der 
der Miniſter zu einer Reihe wichtiger innerpolitiſchen Fragen 
Stellung nahm. Der „deutſche „Schnelldienſt“ gibt die 
Unterredung im Wortlaut wieder: . 

Danach äußerte ſich Reichsminiſter Dr. Frick zumächit 
über die Frage eines allgemeinen Weltkalenders. 
Deutſchland würde ſich einer internationalen Neuregelung 
und Vereinheitlichung der Feiertage ſicherlich nicht ver⸗ 
ſchließen. Erland Echlin richtete hierauf an Dr. Frick die 
Frage, in welchem Umfange das Reich die Abſicht habe, die 
im Parteiprogramm der NSDaAp feſtgeſetzten Grund⸗ 
ſätze durchzuführen. 

Reichsminiſter Dr. Frick antwortete, er könne ſich einen 
Parteigenoſſen nicht vorſtellen, der die Auffaſſung habe, daß 
das Programm der NSDAP nicht reſtlos durchgeführt 
werden ſollte. Die Geſetzgebung des Dritten Reiches 
habe bewieſen, daß wir bereit ſind, das Parteiprogramm 
der NSDAP reſtlos Stück für Stück in organiſcher 
Weiſe zu erfüllen. Auf die Frage Gchlins, ob 


die Erfüllung des großen Vierjahresprogramms 

und die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit in 

Deutſchland von Hitler durchgeſetzt werden 

würde, 

verwies Reichsminiſter Dr. Frick auf den jetzt erſt wieder 
ſt ar ken Rückgang der Erwer bsloſigkeit in 
Deutſchland. Der Reichsregierung werde es gelingen, die 
Erw erbsloſigkeit noch vor dem Abſchluß des Vierjahres⸗ 
planes veſtios zu beſeitigen. 

Auch die Kirchenfragen wurden in der Unter⸗ 
redung angeſchnitten. Reichsminiſter Dr. Frick äußerte ſich 
beſonders in dieſer Frage zuverſichtlich, zumal in der Welt 
vielfach darüber Irrtümer verbreitet ſeien, worum es ſich 
bei dem Kirchenſtreit handelt. Der Ausgangspunkt ſei, 
kurz gefaßt, folgender geweſen: 

Die Reichsregierung wollte nach dem Abſchluß des Kon⸗ 
kordats mit der katholiſchen Kirche auch die 


evangeliſche Kirche 


nicht ſchlechter ſtellen als die katholiſche. Dazu war es not⸗ 
wendig, die Zerſplitterung in 28 Landeskirchen zu beſeitigen 
und eine einheitliche deutſche evangeliſche Kirche zu ſchafſen. 


Die evangeliſchen Kirchenführer haben den Vorſchlag 
der Reichsregierung angenommen und ohne Einfluß oder 
gar Zwang die einheitliche evangeliſche Reichskirche ge: 
ſchaffen. Es kam dann aber vielfach nicht aus ſachlichen, 
ſondern aus perſönlichen Gründen zu Gegenſätzen, die in 
der Folge politiſch mißbraucht und insbeſondere im Aus⸗ 
land gegen die Reichsregierung ausgenutzt wurden. Die 
Reichsregierung wünſcht nichts aufrichtiger, als eine Beſei⸗ 
tigung der Gegenſätze in der evangeliſchen Kirche und iſt 
bereit, zur Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände 
in ihr mitzuwirken. An ſich müſſe man verſtehen, daß es 

gewiſſe Spannungen in der evangeliſchen Kirche 
immer geben werde, weil die Freiheit der Mei⸗ 
nung in dieſer Kirche ſehr groß ſei. 


Unterredung mit Miniſter Dr. Frick. 


Der Miniſter ſprach ſeine beſondere Freude darüber 
aus, daß der Erzbiſchof von Canterbury und der Biſchof 
von Chincheſter in ihren letzten Kundgebungen ſoviel 
Verſtändnis für Deutſchland bewieſen hätten. Die Reichs: 
regierung werde ihrerſeits in der Kirchenfrage gewiß alles 
tun, um dieſes Verſtändnis zu rechtfertigen. 


Über das Verhältnis zur 
katholiſche Kirche 


erklärte Reichsminiſter Dr. Frick auf das beſtimmteſte: 
„Niemand iſt im Deutſchen Reich wegen ſeiner katholiſchen 
überzeugung oder wegen ſeiner Zugehörigkeit zur katholi⸗ ' 

Mi 


ſchen Kirche verfolgt oder behelligt worden. Es ijt aber leider 
ſo, daß die politiſche Zentrumspartei auch nach dem Verbot 
der Parteien verſucht hat, politiſchen Einfluß über 
katholiſche Vereine und andere Organiſationen wieder zu 
erlangen. Das können wir niemals zulaſſen. | 


Wir haben das politiſche Parteiweſen reſtlos 

überwunden und werden nicht zugeben, daß es 

auf Schleichwegen irgendwie wieder zu wirken 
beginnt.“ 


Aus dieſem Grunde nehme die Nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung auch eine ganz eindeutige Haltung in der Frage der 
latholiſchen Jugendorganiſationen ein. So⸗ 
weit es ſich um die rein kipchliche veligiöſe Erziehung handelt, 
habe der Staat nichts dagegen, daß ſich katholiſche Jugend⸗ 
verbände auf dieſem Gebiete betätigen. Der Staat laſſe aber 
umgekehrt den Verſuch nicht zu, die Jugend politiſch nach dem 
Umweg über ſcheinbar religiöſe Vereine Zwecken 
dienſtbar zu machen, die gegen die heute gültige nattonal⸗ 
e Staatsauffaſſung und Rechtsordnung gerichtet 
ſind. 


Miſter Echlun ſagte, daß man im Auslande manchmal 
den Eindruck erhalte, als ob 


Alfred Roſenberg und andere führende Perjün- 

lichkeiten des Staates und der Partei eine Be⸗ 

wegung unterſtützen, die gegen die chriſtlichen 
Kirchen gerichtet ſei. 


„Sie meinen die „Deutſche Glaubensbewe⸗ 
gung?“, ſagte der Reichsminiſter. Ich habe erſt vor eini⸗ 
gen Tagen anläßlich eines Gautages in Thüringen erklärt, g 
daß für uns der Grundſatz Friedrichs des Großen Geltung 
hat, demzufolge in unſerem Staat jeder nach ſeiner 
Faſſon ſelig werden kann. Man darf die deutſche 
Glaubensbewegung auch nicht mit der Gottloſenbewegung 
vergleichen. Sie iſt lediglich ein Beſtreben, den deutſchen 
Gottglauben in einer unſerem Volke artgemäßen Form zu 
vermitteln.“ 

Am Schluß der Ausſprache fragte Miſter Echlin, ob der 
Miniſter es für möglich halte, daß das neue deutſche 
Staatsbürgerrecht ſchon in der nächſten Zeit Geſetz 
werde. Hierauf antwortete Reichsminiſter Dr. Frick, daß 
die Arbeiten zu dieſem Gefetzeswerk im Gange ſind. Es 
handele ſich um umfangreiche Vorarbeiten, die durch die 
neuen Sippenämter geleiſtet werden müſſen. = 


Die Dankalis ergriffen die Flucht. Es 
daß die Eiſenbahnſchwellen 
unterhöhlt waren und man bereits mit dem Los⸗ 
ſchrauben der Schienen begonnen hatte. Nach erfolgter Re⸗ 
paratur konnte der kaiſerliche Hofzug ſeine Fahrt fortſetzen. 
Die auf 2000 Mann geſchätzten Dankalis entkamen. 


Beneſch in Moslau. 


Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Eduard Beneſch 
iſt über Warſchau nach Moskau gereiſt und dort bereits am 
Sonnabend eingetroffen. Seine Reiſe hatte er für kurze 
Zeit in Warſchau unterbrochen, doch iſt ſie von den dortigen 
politiſchen Kreiſen kaum beachtet worden. Es hatten ſich 
nur einige Vertreter der ausländiſchen Preſſe eingefunden, 
deren Verſuche, Beneſch zu einem Interview zu bewegen, 
erfolglos blieben. Die Polniſche Regierung ließ ſich nur 
durch einen Beamten des Innenminiſteriums vertreten. 

Um jo glänzender war Beneſchs Empfang in Mos⸗ 
kau, wo er durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
zweiten Weſtabteilung des ruſſiſchen Außenkommiſſariats 
mit allen Ehren empfangen wurde. Bald nach ſeiner An⸗ 
kunft hatte Beneſch eine Unterhaltung mit dem Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow, welcher der ſowfetruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Prag und der tſchechiſche Geſandte in Moskau bei⸗ 
wohnten. Litwinow gab zu Ehren des Miniſters ein Früh⸗ 
ſt ick, an dem die Vertreter des Außenkommiſſariats und 
der tſchechiſchen Geſandtſchaft teilnahmen. 

Am Sonntag wurde Benſch im Kreml von Stalin 
und Molotow empfangen, und am Nachmittag erfolgte 
im Außenkommiſſariat zwiſchen Litwinow und Beneſch der 
Ausauſch der Ratifikationsurkunden über den Bei⸗ 
ſtandspakt. Hieran ſchloß ſich eine Ausſprache über die 
internationale politiſche Lage. 


diten vorrückte. 
wurde feſtgeſtellt, 


Japaniſches Ultimatum un China. 


Japan hat durch ſeine Militärattachses dem Präſiden⸗ 
ten des Vollzugsausſchuſſes, Waugtſchingwai, in Nanking 
ein Ultimatum überreichen laſſen. Eine Abſchrift des 
Ultimatums iſt gleichzeitig dem Kriegsminiſter Hoyinohin 
übermittelt worden. 

Die japaniſchen Forderungen beziehen ſich auf folgende 
Punkte: E 

1. Unterdrückung der antijapanifhen Bewegung 

in ganz China, beſonders der koreauiſchen Gruppen. 

2. Einrichtung eines Funk⸗ und Flugverkehrs. 

3. Aufhebung der zehuprozentigen Zoller höhung 

auf japaniſche Einſuhrwaren. 

Generalkonſul Suma hat die Nanking-Regierung zu 
ſofortigen Verhandlungen über dieſe Punkte 
aufgefordert. 


Vier japaniſche Divifionen für Nordchina. 


Aus Tokio wird gemeldet: 


Der Chef des japaniſchen Generalſtabes, Fürſt Kani n, 
hielt Freitag dem Kaiſer über die Lage in Nordchina Vor⸗ 


trag. Das Kabinett wurde durch den Außenminiſter 
Hirota ausführlich über die augenblickliche Situation 
unterrichtet. Kriegsminiſter Hayaſchi weilt zurzeit in 


der mandſchuriſchen Hauptſtadt Hſingking, wo er jederzeit 
erreichbar iſt, um die Genehmigung zu größeren Truppen⸗ 
bewegungen in Nordchina zu erteilen. 


Wie amtlich bekanntgegeben wurde, iſt Freitag abend 
um 9 Uhr die erſte japaniſche Diviſion aus Tokio 
nach Nordchina verladen. Die vierte und ſiebente 
wird von Oſaka aus und die zwölfte von Mofi abtrans⸗ 
portiert, um die japaniſche Garniſon in Nordchina abzu⸗ 
löſen. Von dem Sprecher des Kriegsminiſteriums iſt zu⸗ 
gegeben worden, daß die „Ablöſung“ tatſächlich eine Ver⸗ 
doppelung der Truppenzahl ſei und auch „vorüber⸗ 
gehend“ bleiben werde. 


Wie verlautet, ſoll Japan China erſucht haben, die im 
chineſiſchen Heer tätigen europäiſchen Inſtruktionsoffiziere 
durch Japaner zu erſetzen, doch war hierfür eine Beſtäti⸗ 
gung nicht zu erlangen. 


BEE 


Parlamentswahlen in Griechenland. 


Die Wahlen zum griechiſchen Parlament 
wickelten ſich in vollkommener Ruhe und Ordnung ab und 
haben der Regierung einen vollen Sieg gebracht. Die 
Wahlbeteiligung betrug über 70 Prozent, trotzdem die 
Venizelos⸗Anhänger die Wahlen ſabotiert hatten. Nach den 
bisher bekannt gewordenen Wahlergebniſſen hat die Re⸗ 
gierungspartei von insgeſamt 300 Mandaten der National- 
verſammlung 287 Mandate errungen, die oppoſitionelle 
monarchiſtiſche Gruppe Metaxas aber konnte von 
dieſen Mandaten der Regierungspartei nur ſieben für ſich 
buchen. Aus dieſem Wahlergebnis kann man aber nicht 
Schlüſſe auf die monarchiſtiſche Bewegung in Griechenland 
ſchließen, da die Regierung, die grundſätzlich der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie wohlgeſinnt iſt, in dieſer Frage 
ein beſonderes Volks befragen anordnen will. 


Den Kommuniſten haben die Wahlen einen gewiſſen 
Erfolg gebracht, da die Venizeliſten auf deren Liſte geſtimmt 
haben. Der ehemalige Diktator Pangalos fiel im Wahl⸗ 
bezirk Drama durch. 


Zwei Millionen⸗Grenze erreicht. 


Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeitsver⸗ 
mittlung und Arbeitsloſen-Verſicherung über die Entwick⸗ 
lung des Arbeitseinſatzes im Monat Mai iſt die Arbeits⸗ 
loſigkeit im Reich im Mai 1935 auch weiter geſunken, 
ſo daß bei den Arbeitsämtern Ende Mai noch rund 
2020 000 Arbeitsloſe einſchließlich der Arbeitsloſen des 
Saarlandes gezählt wurden. Ohne die Arbeitsloſen des 
Saarlandes wäre die Zwei Millionen⸗Grenze der Arbeits⸗ 
loſigkeit bereits Ende Mai unterſchritten worden. Der dies⸗ 
jährige Stand Ende Mai lief um über eine halbe Million 
unter der Vorjahresziffer und um faſt vier Millionen unter . 
dem Ausgangspunkt der Arbeitsſchlacht im Frühjahr 1933. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Juni. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Übergang zu veränderlichem und kühlem Wetter 
mit Gewitterneigung an. 


Pfingſtfeiertage voller Unfälle. 


Die diesjährigen Pfingſtfeiertage brachten leider eine 
große Zahl von ſchweren Unfällen. 
Kurt des Arbeitsloſen Julian Paul, Metzſtraße, (Ka⸗ 
ſzubſka) 25, der vom Lande zu den Pfingſtfeiertagen zu ſei⸗ 
nen Eltern zu Beſuch kam, ſtürzte am Sonntag vormittag 
mit ſeinem Fahrrade j vunglücklich in der Johannjsſtraße, 
daß er blutend liegenblieb. Er war gegen ein Auto, das 
vor ihm gefahren war, geprallt, als der Wagen plötzlich 
hielt. Die Rettungsbereitſchaft nahm ſich des Verletzten an. 
— Ein zweiter Unfall ereignete ſich in der Nähe der Papier⸗ 
fabrik, wo der neunjährige Marjan Paterel von einem 
Berge herunterfuhr und dabei ſtürzte. Der arme Junge 
hat ſich einen ſehr ſchweren komplizierten Beckenbruch zu⸗ 
gezogen. Ein dritter Fahrradunfall ereignete ſich in der 
Schwedenbergſtraße (Podgörna. Dort kam die 51jährige 
Ehefrau Albine Pankratz, Feldſtraße (Jackowſkiego) 14 
zu Fall. Mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung wurde die 
Bedauernswerte in das Städtiſche Krankenhaus eingelie⸗ 
fert. Schließlich zog ſich einen ähnlichen Sturz der 13jäh⸗ 
rige Schüler Leon Skutecki, Nakelerſtraße 30 zu, wobei 
er ſich den linken Arm brach. 


Am 2. Feiertag kam es noch zu einem ſchweren Unfall 
in Hopfengarten (Brzoza). Einige Jungen, die das ſchöne 
Wetter zu einem Spaziergang dorthin benutzt hatten, jagten 
auf einer der Wieſen ein Pferd. Dabei ſchlug das Tier 
aus und traf den 14jährigen Anaſtaſy Lubie wſki an der 
Stirn. In das hieſige Krankenhaus eingeliefert, ſtellte man 
einen Schädelbruch feſt. Der Zuſtand iſt ernſt. 


Sport in den Pfingſtfeiertagen. 


Der Deutſche Tennis ⸗Club hatte in den beiden 
Pfingſtfeiertagen die Tennis⸗Abteilung des Sportklubs 
„Hertha“-Schneidemühl zu Gaſt. Das Turnier 
verlief ſehr intereſſant. Es wurde in zwei Klaſſen gekämpft, 
wobei in beiden Klaſſen der Deutſche Tennis⸗Club Bromberg 
Sieger wurde. Klaſſe A gewann 8: 6, Klaſſe B 7: 6. 
Platzmangel zwingt uns, die Einzelergebniſſe erſt in der 
morgigen Ausgabe zu veröffentlichen. g 

Die Fußball⸗ Abteilung von „Hertha“⸗ 
Schneidemühl kämpfte in Inowroclaw gegen Goplanj a 
und verlor am 1. Tage 3: 0 gewann aber am 2. Tage 2: 0. 

„Victoria“⸗Elbing ſpielte in Bromberg gegen 
Sptöt I; am 1. Feiertage war das Spiel mit 2: 2 unent⸗ 
schieden, am 2. Feiertage gewann Soföl 1 4: 2. 

Der R.⸗C. „Frithjof“ konnte bei der Ruder⸗Regatta 
auf dem Brieskower See (Frankfurt an der Oder) einen 
ſchönen Sieg im Brieskow⸗Vierer erringen. Auch über dieſe 
Veranſtaltungen werden wir noch ausführlicher berichten. 


rr / / e RE TEUER 
Regiſtermark für Ferienkinder. 


Der Wohlfahrsdienſt teilt mit: Wer noch Regiſtermark 
erwerben will, muß ſofort den entſprechenden Betrag in 
Zloty auf das Poſtſcheckkonto der Landesgenoſſenſchaftsbank 
Poſen, Poznan, Nr. 200 192 einzahlen. 
Zahlkartenabſchnitt iſt zu vermerken, für wen das Geld be⸗ 
ſtimmt iſt und ob es ſich um ein Ferienkind, Wanderkind oder 
um einen Begleiter handelt. Ferienkinder dürfen höchſtens 
30 Regiſtermark kaufen, Wanderkinder höchſtens 100 Mark. 
Der Kurs iſt 135, das heißt, für 10 Regiſtermark ſind immer 
13,50 Zloty einzuzahlen. Die Begleiter zahlen denſelben 
Kurs. Sofortige Erledigung iſt unbedingt notwendig. Wer 
zu ſpät kommt, kann nicht mehr berückſichtigt werden. 


Kinder aufs Land! 


Die Fevienkinderaktion des Wohlfahrtsdienſtes hat 
überall lebhaften Widerhall gefunden. Familien freuen ſich, 
daß ſie 4 Wochen lang erholungsbedürftigen Kindern Liebe 
erweiſen können. — Kinder freuen ſich, daß ſie in friſcher Luft 
und bei geſunder Koſt ſich erholen können. — Die Eltern der 
Kinder freuen ſich, daß ſie, die zum Teil arbeitslos ſind, für 
ein paar Wochen der Sorge für die Kinder enthoben ſind, 
daß die Kinder ſich ordentlich ſatt eſſen können und nach den 
Ferien friſch und munter nach Haufe zurückkehren. — Und 
wir freuen uns, daß wir helfen können. — Wir haben auf 
vielſeitiges Bitten die urſprünglich zur Unterbringung be⸗ 
ſtimmte Kinderzahl um ein mehrfaches erhöhen müſſen. Auch 
wurde, da immer neue Notſtände ſich zeigten, der Anmelde⸗ 
termin für die Kinder hinausgeſchoben. Die Meldungen ſind 
nun aber endgültig abgeſchloſſen, damit die Transporte 
ordnungsmäßig vorbereitet und abgewickelt werden können. 
Wir freuen uns, daß unfere Volksgenoſſen in Anerkennung 
der Wichtigkeit dieſes Zweiges unſerer Kinderfürſorge auf 
unfere Aufrufe im März und April hin durch zahlreiche 
Spenden mit dazu beigetragen haben, einen Teil der durch 
Unterbringung ſo vieler Kinder entſtehenden Unkoſten zu 
decken. In echter Volksgemeinſchaft vereinigen ſich ſo alle 
Kreiſe zur Hilfe mit der Tat. Die einen bringen Kinder für 
4 Ferienwochen bei ſich unter, die anderen ſammeln Geld zur 
teilweiſen Deckung der durch den Transport der Kind! 
entſtehenden Koſten. All dieſe Beſtrebungen bedeuten für den 
Wohlfahrtsdienſt eine wertvolle Förderung der Durch⸗ 
führung der „Kinderhilfe 1935“. Er dankt dafür, daß ſoviele 
Helfer zur Hilfe für die Kinder unſerer notleidenden Volks⸗ 
genoſſen willig ſind und hofft, mit der Ferienkinderunter⸗ 
bringung in viele Herzen Freude und Sonnenſchein tragen 
und unſeren deutſchen Kindern das geben zu können, wonach 
ſie ſich ſehnen, liebevolle, freundliche Aufnahme, Erholung 
und Kräftigung. Wenn die Kinder aus ihren Pflegeſtellen 
zurückkehren, ſollen ſie dankbar an ſchön verlebte Ferien⸗ 
wochen denken. Schwerdtfeger. 


$ Mit der Aufklärung eines rätſelhaften 
Todes iſt die Kriminalpolizei augenblicklich beſchäftigt. 
Seit dem letzten Freitag war der 51jährige, zurzeit be⸗ 
ſchäftigungsloſe Kaufmann Wladyſtaw Kaliſzan ver⸗ 
ſchwunden. Als er auch am 1. Feiertag nicht zurückgekehrt 


Der 15jährige Sohn 


Auf dem mittelſten 


berichteten, ſeit einigen Tagen vermißt war. 


In der alten Heimat. 


Die ehemaligen Bromberger in der Braheſtadt. 


Bromberg, 11. Juni. 


Die Pfingſttage ſind vorüber, die diesmal für das 
Bromberger Deutſchtum den Beſuch der ehemaligen Brom- 
berger als überraſchung auf der Feſtfolge hatten. Wie wir 
ſchon in unſerer letzten Ausgabe berichteten, waren 113 
Mitglieder des Vereins heimattreuer Bromberger hier ein: 
getroffen. Wenn auch in letzter Minute die Freude an dem 
Kommen etwas überſchattet war durch die Tatſache, daß 
nicht alles in der gewünſchten Weiſe vor ſich ging, wenn 
man auch einen Teil der Strecke im überfüllten Zuge, zum 
Teil ſtehend, zurücklegen mußte, ſo entſchädigte doch — wie 
uns der Leiter des Ausflugs, Herr Felix Schannewitzki, 
verſicherte — der überaus herzliche Empfang in 
Bromberg für all dieſe Unbillen. 

Am Sonnabend machte Herr Schannewitzki dem 
Herrn Stadtpräſidenten ſeine Aufwartung und dankte bei 
dieſer Gelegenheit für die Entſendung des Leiters der 
Touriſten⸗Abteilung des Magiſtrats zur Begrüßung auf 
den Bahnhof. Der Herr Stadtpräſident wünſchte dem Be— 
ſuch recht viel Erfolg und frohe Stunden in der alten 
Heimat und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Gäſte ſich 
in Polen wohlfühlen würden. — Unterdeſſen hatten die 
anderen Beſucher bereits alle die Orte und Plätze ihrer 
geliebten Braheſtadt aufgeſucht, an die ſie durch beſondere 
Erinnerungen gebunden waren. Und es zeigte ſich in 
rührender Art die innere Verbundenheit zu all den kleinen 
Dingen, die zuſammen den großen Begriff Heimat aus⸗ 
machen. Da wurden Geburtshäuſer aufgeſucht und Woh— 
nungen beſichtigt, in denen man die Kindheit verlebt hatte, 
da wurden den Grabſtätten Beſuche abgeſtattet, die Schulen 
aufgeſucht und ſo mancher Schuldiener öffnete noch einmal 
die Klaſſenzimmer, in denen ſo manche freudige oder 
weniger freudige Stunde verlebt worden war. 


Sonnabend abend fand dann in dem vollſtändig über⸗ 

füllten großen Saal des Kaſinos 
der Begrüßungsabend 

ſtatt, der durch eine Anſprache des Vorſitzenden des Brom⸗ 
berger Organiſationsausſchuſſes, Vg. Teske, eröffnet 
wurde. Im Anſchluß daran ſprach außerordentlich eindrucks⸗ 
voll Superintendent Aßmann, der in kurzen, aber wohl⸗ 
durchdachten Worten die Lage des hieſigen Deutſchtums 
skizzierte. Den Feſtvortrag hielt Willi Damaſchke, indem 
er die völkiſche und kulturelle Aufbauarbeit in geſchickter 
Weiſe zeichnete, die hier geleiſtet werden mußte, um die 
Entwicklung und den Fortbeſtand der deutſchen Volksgruppe 
zu ſichern. Er betonte, daß wir Deutſche ſeien und bleiben, 
und daß wir dem polniſchen Wirtsvolke am beſten dienen, 
wenn wir unſere deutſchen Grundeigenſchaften Arbeits⸗ 
wiligkeit, Gehorſam und Pflichtbewußtſein 
uns erhalten. Ein von unſerem Bromberger Heimatdichter 
Clemens Conrad verfaßter Prolog wußte ſodann in humor⸗ 
voller Art all die Plätze und lieben Erinnerungen den 
früheren Brombergern ins Gedächtnis zurückzurufen. Im 
Namen der Gäſte dankte Herr Schannewitzki für die 
beiſpielloſe und überaus freundliche Aufnahme, die die Be⸗ 
ſucher in Bromberg gefunden haben. In einem Geſpräch 
mit unſerem Vertreter betonte er außerdem, daß es ein 
Herzensbedürfnis der ehemaligen Bromberger 
Volksgeuoſſen 
dürfen und ihnen durch die gleiche Gaſtfreundſchaft zu dan⸗ 
ken. Man hoffe, zur Olympiade in Berlin eine Einladung 
nach Bromberg ergehen zu laſſen — Der Begrüßungsabend 
wor noch ausgeſtaltet durch den Vortrag einiger Männer⸗ 
chöve unter trefflicher Leitung von Fritz Hoh und einem 
Sprechchor des evangeliſchen Vereins junger Männer, der 
außerordentlich wirkungsvoll war. 


ſei, ihre 
recht bald einmal im Reich begrüßen zu 


Am 1. Feiertag nahmen die Beſucher zuſammen mit 
ihren hieſigen Gaſtgebern an den Gottesdienſten in 
den Kirchen teil, worauf ſowohl auf dem evangeliſchen wie 
auf dem katholiſchen Friedhof an den Gräbern der Ge⸗ 
fallenen Kränze niedergelegt wurden. Am 
Nachmittag weilte man in dem beliebten Ausflugsort 
Rinkau, wo in Gemeinſchaft mit alten und neuen Be⸗ 
kannten ſchöne gemeinſame Stunden verlebt wurden. 

Einige der Damen ließen es ſich nicht nehmen, die An⸗ 
ſtalten des früheren Vaterländiſchen Frauenvereins zu be⸗ 
ſichtigen und waren des Lobes voll über den guten Zuſtand 
der Anſtalten. 

Der Beſuch der Veranſtaltung der Deutſchen 
Bühne am 1. Feiertag, die Hinrichs Komödie „Krach um 
Jolanthe“ zur Aufführung brachte, zeigte den Gäſten 
etwas von dem hochwertigen Schaffen unſerer unermüd⸗ 
lichen Laienſpielſchar. Die Aufführung hinterließ ſtärkſten 
Eindruck und die Gäſte waren des Lobes voll über die ge⸗ 
radezu großartige Aufführung. 

Am 2. Feiertag früh erlebte der Garten des Elyſiums 
einen ganz ungewöhnlich ſtarken Beſuch. Der Anlaß dazu 
war das Frühkonzert der Vereinigten Bromberger 
Geſangvereine unter Leitung von Bruno Lenkeit. Die 
den Gäſten dargebotene Liederfolge war ſo wirkungsvoll 
zuſammengeſtellt und die Lieder ſelbſt ſo ausgezeichnet ge⸗ 
boten, daß die Anweſenden mit dem Beifall nicht kargten. 
Auch dieſe Veranſtaltung iſt, wie uns von ſeiten der Ber⸗ 
liner Gäſte immer wieder betont wurde, mit eines der 
ſchönſten Erlebniſſe bei dem Bromberger Beſuch geweſen. 

Am Nachmittag machten die Beſucher von dem freund⸗ 
lichen Angebot des Herrn Stadtpräſidenten Gebrauch und 
benutzten einen zur Verfügung geſtellten Dampfer zu einer 
Fahrt nach Brahemünde. Einen derartigen Ver⸗ 
kehr ſah man dort wohl ſchon ſeit Jahren nicht! Das 
ſchöne Wetter war dazu angetan, auch dieſe Stunden an dem 
Weichſelſtrom in der Erinnerung haften zu laſſen. 

Am Abend des zweiten Feiertages hatten ſich Gäſte und 
Gaſtgeber noch einmal im großen Saal des Zivilkaſinos 
zuſammengefunden, um hier vor dem Auseinandergehen 
einige gemeinſame Stunden zu erleben. Ein Männerchor 
unter Leitung von Herrn Pannicke brachte klangrein 
und wirkungsvoll einige Geſänge zu Gehör. Im Mittel⸗ 
punkt der Veranſtaltung ſtand nach einer Anſprache von 
Willi Damaſchke die Vorführung eines Films, 
der zunächſt Bromberg und dann die deutſchen Siedlungen 
in Oſtgalizien zum Thema hatte. Nach gemeinſamen Ge⸗ 
ſängen, nach Tanz⸗ und Geſangsdarbietungen hielt Herr 
Schannewitzki eine Anſprache in der er einen Überblick 
über den Verlauf der Tage gab und in der er ſowohl den 
Behörden wie auch dem Organiſationsausſchuß und der ge⸗ 
ſamten Bürgerſchaft den Dank für die freundliche Auf⸗ 
nahme ausſprach. Der Redner teilte noch mit, daß an das 
Ehrenmitglied des Heimatbundes, Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen eine Ergebenheits-Adreſſe von dem Beſuch 
in der alten Heimat- und Garniſonſtadt entſandt wurde. 
Zum Schluß ſprach Dr. Staemmler, der die Unter⸗ 
bringung der Gäſte organiſiert hatte und für die bereitwil⸗ 
lige Unterſtützung, die er dabei fand, ſeinen Dank aus⸗ 
ſprach. Für das Kinderheim in der Thornerſtraße wurde 
ſchließlich eine Sammlung durchgeführt. Damit fand der 
offizielle Teil der Veranſtaltungen ſein Ende. 

Heute in den Vormittagsſtunden hat ein Teil der Gäſte 
bereits Bromberg wieder verlaſſen. Wir hoffen und wün⸗ 
ſchen, daß die Beſucher ſchöne Stunden in der alten Brahe⸗ 
ſtadt verlebt haben, an die ſie fern der Heimat, an ihre 
neuen Arbeitsplätze gebunden, immer wieder gern zurück⸗ 
denken mögen. 
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war, zog man Erkundigungen ein und begann nach dem 
Vermißten zu ſuchen. Schließlich fand man Kaliſzan im 
Keller, wo er beſinnungslos und leiſe röchelnd lag. Mit 
Hilfe der Rettungsbereitſchaft wurde K. in das Krauken⸗ 
haus eingeliefert, wo der Zuſtand als außerordentlich ernſt 
bezeichnet wurde. Im Laufe des zweiten Feiertages iſt der 
Eingelieferte im Krankenhaus geſtorben. Bisher 
iſt noch nicht ſeſtgeſtellt, was die Todesurſache geweſen iſt. 

§ Bei einer Probe der Feuerwehr iſt ein Mitglied der⸗ 
ſelben, der 4ljährige Anton Walewſki, verunglückt, indem 
er ſich mit einem Beil eine ſchwere Wunde am linken 
Arm beigebracht. 

§ In einer Blutlache aufgefunden wurde am zweiten 
Feiertag gegen 5 Uhr früh in der Nähe der Klariſſen⸗ 
kirche der 19 jährige Arbeitsloſe Edmund Kaczmarek. 
Am linken Arm wies er eine lange Schnittwunde auf. 
Wie es heißt, ſoll er das Opfer eines Überfalls 
geworden ſein. 

§ Als Leiche aufgefunden wurde der achtjährige Schüler 
Tadäuſz Pawelſzak, Ernſtſtraße (Slaſka) 4, der, wie wir 
Die Leiche 
des Knaben wurde in der Nähe der Viktoriaſtraße aus der 
Brahe geborgen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

§ Eine Diebesbande, die ſich auf Kellereinbrüche ſpe⸗ 
zialiſierte, hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht zu ver: 
antworten. Der Diebesgeſellſchaft gehören folgende Mit⸗ 
glieder an: Der 50jährige Tiſchler Piotr Hermann, der 
22jährige Alexander Stochaj, der 29jährige Arbeiter 
Alfred Hüttköper und der jährige Schloſſer Leon 
Gackowſki. Als Hehler mitangeklagt iſt der 27jährige 
Kaufmann Edwin Nalazek. Die Diebesbande, deren An⸗ 
führer Stochaf war, hatte in den Monaten März und 
April zahlreiche Kellereinbrüche verübt. Die bei den Ein— 
brüchen erbeuteten Waren wurden teilweiſe an den Mit⸗ 
angeklagten Nalazek verkauft. Vor Gericht ſind die An⸗ 
geklagten geſtändig, wollen jedoch nicht alle ihnen zur Laſt 
gelegten Kellereinbrüche verübt haben. N. gibt an, daß 
Stochaj ſich ihm gegenüber als Reiſender einer Danziger 
Lebensmittelfirma ausgegeben hatte. Das Gericht ver⸗ 
urteilte nach Schluß der Beweisaufnahme den Anführer der 
Einbrecherbande, Stochaj, zu drei Jahren, Hermann zu 
einem Jahr und Hüttköper zu 13 Monaten Gefängnis, 
Gackowſti erhielt ſechs Monate Gefängnis und Nalazek 
10 Monate Gefängnis und 300 Zloty Geldſtrafe. Gegen die 
Angeklagten, die erſt vor kurzer Zeit wegen Kellerdieb⸗ 
ſtahls zu empfindlichen Gefängnisſtrafen verurteilt worden 
waren, ſchweben noch weitere Vergehen. 


* 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Das Volkstanzen der Jugendgruppe der „Deutſchen Bereininitiin“ 
findet heute, Dienstag, den 11. 6., abends 8 Uhr, im Zivil. 
laſino ſtatt. (4728 


ex Exin (Keynia), 10. Juni. Am Freitag wurde die 
hieſige Feuerwehr nach der Bahnhofſtraße alarmiert, wo ein 
Wohnhaus des Vermittlers Kubanek in Brand geraten war. 


Das Feuer griff mit einer derartigen Geſchwindigkeit um 


ſich, daß die benachbarten Feuerwehren zur Hilfe gerufen 
werden mußten. Außer dem genannten Hauſe wurde ein 
Stall des Beſitzers Helm ein Raub der Flammen. Eine 
Scheune konnte mit Mühe gehalten werden. Während der 
Löſcharbeiten verunglückte der Dachdeckermeiſter Pezacki 
aus Exin, der ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Einem Feuerwehrmann aus Wapno wurde das Schlüſſelbein 
gebrochen. Nur den vereinten Kräften von fünf Feuer⸗ 
wehren iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht noch weiter 
um ſich griff. 

i. Nakel, 10. Juni. Auf ſeiner Durchreiſe von Breslau 
nach Elbing ſtieg in unſerer Stadt der Reichskultus⸗ 
miniſter Ruſt zu einem halbſtündigen Aufenthalt ab. 


Unbekannte Diebe ſtahlen aus dem Laden der Flei⸗ 
ſcherei A. Czinke Räucherſpeck und Dauerwurſt im Ge⸗ 
ſamtwerte von ca. 200 Ztoty. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reſtanraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Juni 1935. 


Krakau — 2,68 (— 1,98), Zawichoſt + 1,68 (+ 1,89) Warſchau 
+ 200 (+ 1550 Plock 3 


117 (+ 1,95), N 1,81), 
Fordon + 1,38 (+ 1,65), calm 1,16 (+ 1,49. Graudens + 1,46 
(+ 1,64). Aurzebrat + 1.68 (+ 1,76), Piekel + 0,87 (+ 0,88), 


Dirſchau + 0,96 (+ 0,90), Einlage + 2,24 (+ 2.26) Schiewenhorit 
+ 340 (+ 2.36). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Statt beſonderer Anzeige. 


3 I jd i icza 28. 1943 a. d. Geſchſt. d. Zt 
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reichen Leben, unſer lieber Onkel, Bruder und 
Schwager 


Chriſtoph Schoen 


im 82. Lebensjahre. 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 
Familie Schoen. 
Siedluchno, pow. Mogilno, den 9. Juni 1935. 


gruppe möglich. Der Eintritt kaun zu Anfang oder Kinderfräulein für a d. Geſchſt. d. Jig. erb Preisoffert. u. W. 4718 1 Hofzimmer m. Küche 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


11. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Verlegung der Pommerelliſchen Wirtſchaftsſchau. 

Die für den Herbſt d. J. in Graudenz geplante Pom— 
merelliſche Wirtſchaftsſchau iſt auf das nächſte Jahr verlegt 
worden. Anlaß dazu haben der Standpunkt des Pferde- 
zuchtverbandes gegeben, der die Vorbereitungszeit für zu 
kurz erklärte, ſowie die bisherigen unſicheren atmoſphäri⸗ 
ſchen Bedingungen. Die Schau wird nunmehr vorausſicht⸗ 
lich im Juni des nächſton Jahres ſtattfinden. Das Aus⸗ 
führungskomitee löſt ſich nicht auf, ſondern ſetzt ſeine Arbeit 
fort. * 


Als ungetreuer Vollziehungsbeamter mußte ſich Syl⸗ 
weiter Zietkowſki aus Schwetz dem Graudenzer Be- 
zirksgericht ſtellen. Ihn beſchuldigt die Anklage, in der 
Zeit vom 20. 7. 1932 bis 13. 3. 1933 ſich 361,51 Zloty amt⸗ 
liche Gelder angeeignet und Rechnungen ſowie Quittungen 
ungebührlich geführt zu haben. Außer dieſem amtlichen 
Betrage ſoll Z. ſich auch 25 Zloty, die einem Privaten zu⸗ 
ſtanden, in die Taſche geſteckt haben. Die Verhandlung er- 
gab nur den Beweis der Unterſchlagung des letztgenannten 
Betrages. Die anderen finanziellen Mißbräuche konnten 
nicht feſtgeſtellt werden: Das Urteil lautete auf 1 Jahr 
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt unter Zuerkennung von 
3 Jahren bedingter Strafausſetzung. . 


Japaniſcher Offiziersbeſuch. Aus Warſchau trafen 
Freitag früh 4.30 Uhr mehrere japaniſche Generalſtabs— 
offiziere hier ein. Die Herren begaben ſich nach der Kaval— 
lerieſchule hier 
Podhorſki, worauf die Gäſte die Front der aufgeſtellten 
Ehrenſchwadron abſchritten und dann die Einrichtungen 
der Schule beſichtigten. Weiter beteiligten ſich die Gäſte an 
den Übungen der Fähnriche und nahmen darauf im Offi⸗ 
zterskaſino das Mittageſſen ein. Nachmittags wurden die 
Beſichtigungen fortgeſetzt. Abends 20 Uhr nahmen die ja- 
paniſchen Offiziere im engen Ofſſizierskreiſe im „Krölewſfki 
Dwor“ das Abendbrot ein und reiſten nach Mitternacht nach 
Warſchau zurück. * 


* Bevölkerungsſtatiſtik. Nach den Aufzeichnungen des 
Meldeamts reiſten in Graudenz im Mai d. J. 356 Perſo⸗ 
nen zu (165 Männer und 191 Frauen). Geboren wurden 100 
Kinder. Graudenz verließen 290 Perſonen (121 Männer 
und 169 Frauen). Geſtorben find 59 Perſonen (30 Männer 
und 29 Frauen). Somit wuchs die Einwohnerzahl um 107 und 
betrug Ende Mai 57070 Seelen. — An Ausländer kamen 
im vorigen Monat nach Graudenz 81, nämlich 56 aus 
Deutſchland, 10 aus Danzig, 3 aus Italien, 3 aus China, 
5 aus der Tſchechoſlowakei und je einer aus Rumänien, 
Amerika und Perſien; bei einem Ausländer war die Staats⸗ 
angehörigkeit nicht feſtzuſtellen. Abgereiſt ſind 56 Auslän⸗ 
der, und zwar 44 nach Deutſchland, 4 nach Danzig, 5 nach 
Amerika. 1 nach Rumänien, 1 nach Perſien und 1 nach einem 
nicht feſtſtellbaren Staate. * 


PPP 


Thorn (Zorun) 


+ Von der Weichſel. Von Freitag bis Sonnabend früh 
ſtieg der Waſſerſtand um 26 Zentimeter auf 1,61 Meter über 
Normal an. Mit weiterem Anwachſen iſt zu rechnen. Der 
Waſſerſtand hat ſich infolge ganz bedeutender Lufterwär⸗ 
mung auf 15 Grad Celſius erhöht. — Im Weichſelhafen 
trafen ein: Schlepper „Lubecki“ mit fünf leeren Kähnen, 
Schlepper „Bawarja“ mit zwei leeren Kähnen, Schlepper 
„Zamoyſki“ mit einem leeren Kahn ſowie die Schlepper 
„Konarſki“ mit einem leeren und einem beladenen Kahn 
und „Nadzieja“ mit vier leeren Kähnen aus Warſchau, 
ferner Schlepper „Lubecki“ mit einem Kahn mit Stüd- 
gütern aus Bromberg. Es ſtarteten nach Warſchau: die 
Schlepper „Witez“ mit einem Kahn mit Mehl, „Miniſter 
Lubecki“ mit einem Kahn mit Stückgütern, „Lubeeki“ mit 
einem beladenen und zwei leeren Kähnen ſowie „Nadzieja“ 
mit zwei Kähnen mit Mehl, dann nach Bromberg Schlep— 
per „Lubecki“ mit drei leeren Kähnen und endlich nach 
Danzig die Schlepper „Zamoyſki“ ſowie „Baltyk“, beide 
ohne Schlepplaſt. — Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen- und Güter- 
dampfer „Saturn“, „Halka“ und „Warnenezyk“ bzw. 
„Eleonora“, in entgegengeſetzter Richtung „Pospieſzuy“, 
„Fredro“ und „Krakus“ bzw. „Belgja“, „Baltyk“ und 
„Grunwald“. Aus Graudenz kommend machte Perſonen— 
und Güterdampfer „Witez” hier feſt. 17 


Verpachtung von Bahnhofsreſtaurauts. Die Staat⸗ 
liche Eiſenbahn-Bezirksdirektion in Thorn will die Bahn- 
hofsreſtaurationen auf den Stationen Simonsdorf und 
Zoppot zum 1. September d. J. anderweitig verpachten. 
Offerten mit Angabe der Jahrespacht ſind unter Beifügung 
des Lebenslaufes, der Beſcheinigung der Staatsangehörig— 
keit ſowie der Zeugnisabſchriften bis zum 20. Juli 1935, 


10 Uhr, bei der Thorner Eiſenbahndirektion in Bromberg 


einzureichen. Die Kaution in Höhe von ad a) 300, ad b 800 
Gulden iſt auf das Poſtſcheckkonto Nr. 170010 oder in der 
Eiſenbahndirektionskaſſe in Thorn einzuzahlen. Die Quit⸗ 
tung muß der Offerte beigefügt werden. Termin am 
20. Juli d. J., 60 Uhr Nähere Informationen werden in 
der Handels- und Tarif-Abteilung in Bromberg, Zimmer 
Nr. 69, werktäglich von 10—13 Uhr erteilt. h 


+ Zwei Brände. In der Wohnung von Melanja 
Wojciechowſka im Hauſe Waldſtraße (ul. Slowackiego) 69 
entſtand Donnerstag nachmittag infolge Auslaufens eines 
Kochapparats Feuer. Die Flammen zerſtörten einen Teil 
des Fußbodens und der Einrichtung, ſo daß ein Schaden 
von ungefähr 800 Zloty zu verzeichnen iſt, der aber durch 
Verſicherung gedeckt iſt. Die alarmierte Feuerwehr 
brauchte nicht mehr einzugreifen, da die Bewohner die 
Flammen bereits exjtidt hatten. — Freitag mittag wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Schwerinſtraße (ul. 


begrüßte fie deren Kommandant, Oberit . 


Batorego) 69 gerufen. Spielende Knaben hatten hier aus 
Unvorſichtigkeit einen etwa 100 Zloty Wert beſitzenden 
Holzſchuppen angezündet, der niederbrannte. Der Schup⸗ 
pen war unverſichert. * * 


+ Sechs kleine Diebſtähle, die die Polizei zur Hälfte 
bereits aufklären konnte, kamen zur Anzeige. Feſtgenom⸗ 
men wurden eine Perſon wegen Bettelei und zwei wegen 
ſittenpolizeilicher Vergehen, die durch die Burgſtaroſtei be⸗ 
ſtraft werden ſollen, dann drei Diebſtahlsverdächtige und 
eine Perſon zwecks Feſtſtellung der Identität. * 


v Syſtematiſch beſtohlen wurde der Mitinhaber des 
„Hotels drei Kronen“ in Thorn Czeſtaw Runkowſki. Un⸗ 
bekannte Täter haben dem Geſchädigten Teile der im 
Keller befindlichen Zentralheizungsanlage nach und nach 
„abſpenſtig“ gemacht. Der Schaden beträgt ca. 700 Zloty. 
Der Diebſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unter⸗ 
ſuchung. * * 


2 . TE HEN . TUI RE 


Die Zeit iſt gekommen. 


Was kann dich erlöſen, deutſches Volk, was kann deine 
beſchmutzte Ehre wieder weiß waſchen? Was kann dich wie— 
der als den echten Sprößling der edlen Germanen in der 
Weltgeſchichte hinſtellen? O nichts als der Glaube an Gott, 
der Glaube an deine Väter, der Glaube an deutſche Redlich— 
keit und die gemeinſame Liebe und Treue gegen das ganze 
Land. 


Deutſcher Menſch, fühle Gott wieder, vernimm und 
fürchte, was ewig bleibt, und du vernimmſt und fürchteſt 
auch dein Volk; du fühleſt in Gott wieder die Ehre und 
Würden der Väter, ihre herrliche Geſchichte verjüngt ſich 
wieder in dir, ihre feſte und tapfere Jugend blüht wieder 
auf in dir, das ganze deutſche Vaterland ſteht wieder in 
dem erhabenen Heiligenſchein der vergangenen Jahrhun⸗ 
derte vor dir! Dann, wann du ſolches fühleſt und fürchteſt 
und ehreſt, dann weineſt du, dann bejammerſt du, dann zür⸗ 
neſt du, daß du jo elend und ſchlecht geworden wareſt; dann 
beginnt dein neues Leben und deine neue Geſchichte. 


Zeit iſt gekommen, wo du durch unbeſchreibliche 
Plagen und Drangſale, durch unnennbare und unerhörte 
Greuel und Schanden erkennen ſollteſt, daß nur Ein⸗ 
tracht dich retten kann, wie Zwietracht dich verdorben hat. 
Vertilgt ſei auf ewig der Haß, verſtummt der 
Spott, erloſchen jede Fehde und jeder Groll, welche den einen 
Deutſchen gegen den anderen entzweiet, welche die deutſchen 
Schwerter mit Bruderblut gefärbt haben! Von der Nord- 
ſee bis zu den Karpathen, von der Oſtſee bis zu den Alben, 
von der Weichſel bis zur Schelde muß ein Glaube, eine 
Liebe, ein Mut und eine Begeiſterung das ganze deutſche 
Volk wieder in brüderlicher Gemeinſchaft verſammeln; ſie 
müſſen ſich nach einer glücklichen und ruhmvollen Eintracht 
ſehnen, und Gott der Herr wird ihnen helfen, wenn fie es 
redlich meinen und tun; über den Trümmern und Aſchen 
ihres verwüſteten, zertretenen, verbrannten und verheerten 
Vaterlandes müſſen ſie ſich weinend die Hände reichen und 
beten und ſchwören, alle für einen Mann zu ſtehen und 


zu ſtreiten 

Ernſt Moritz Arndt. 
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Die 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Hausbeſitzerverein hielt am Freitag abend im 
Hotel Urban eine Verſammlung ab, zu der über 100 Haus⸗ 
beſitzer erſchienen waren. Der Vorſitzende, Vizebürgermeiſter 
Stamm, eröffnete die Verſammlung. Nach der Verleſung 
des Protokolls wurden in die Reviſionskommiſſon die Herren 
Stryezyk, Bakos und L. Szule gewählt. Bei der Verleſung 
eingelaufener Schreiben wurde darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Hausbeſitzer, die von den geſetzlichen Steuererleichte⸗ 
rungen Gebrauch machen wollen, ihre Eingaben beim Vor⸗ 
ſtande bis zum 11. Juni einzureichen haben. Der Vorſitzende 
teilte mit, daß der Magiſtrat beabſichtigt, den jungen Haus- 
beſitzern zu helfen, die von arbeitsloſen Mietern keine 
Miete erhalten haben. Als Delegierte zur Tagung der 
Hausbeſitzerverbände in Warſchau wurden die Herren Stamm 
und Grödzidi gewählt. 4 


tz Diebesgut. Ein Herrn Kaufmann Schreiber im 
vorigen Jahre geſtohlenes Fahrrad wurde einem Manne 
aus Tuchel abgenommen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


tz Der Konitzer Polizei iſt es gelungen, die Mörder des 
Grenzbeamten Tokarſki zu verhaften. Es ſind fünf Per⸗ 
ſonen aus Uplika bei Heidemühl. Einer von ihnen war 
von T. bei der Wilddieberei abgefaßt worden. Seine 
Kumpane wollten ihn befreien und gaben auf den Beamten 
zwei Schüſſe ab, von denen einer tödlich war. 


Einer der Täter, die ſeinerzeit den Einbruch in die 
Mühle Klotz verübt hatten, konnte jetzt in Lodz feſtgenom— 
men werden. Er wurde nach Konitz transportiert. + 


tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90— 
1,10, Moltereibutter zu 1,20—1,30, Eier zu 0,70 —0,75. Ferkel 
loſteten 20,00 25,00 Zloty das Paar. + 


P 


ef Briefen (Wabrzezno), 10. Juni. Der Beſitzerfrau St. 
Holowata in Schönbrod wurden mehrere Zentner Kar— 
toffeln ſowie ca. 10 Kilogramm Salkzfleiſch geſtohlen. — 
W. Grzemſki in Wittenburg wurden von unbekannten 
Tätern ein Herrenpelz ſowie ein Paar Stiefel entwendet. 
— Selbſt Ackergeräte ſind nicht mehr vor Dieben ſicher, 
das beweiſen die Fälle E. Stahnke-Leutsdorf und M. 
Majewſki⸗ Rheinsberg. Beiden Beſitzern wurde der 
Kultivator geſtohlen. 


x Wie bekanntgegeben wird, findet am 19. d. M. hier⸗ 
ſelbſt ein Kram, Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 
AbB: Neuſtadt (Wejherowo), 10. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,70—0,80, Butter 1201,40, 
Kartoffeln 2,00. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 12. Juni 1935. 


Nr. 133. 


— —ↄꝛ—ũ— : — —4 ——— d — . ͤ— — ä. üw— — 
— ——— — — — — — — 


Im hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 


25. Mai bis 1. Juni 5 Geburten männlichen, 4 weiblichen 


Geſchlechts und 5 Todesfälle eingetragen. 


v Vandsburg (Wiecbork) 10. Juni. Die Impfung gegen 
Pocken findet laut amtlicher Bekanntmachung am 17. d. M. in 
ſolgenden Ortſchaften wie folgt ſtatt: Um 13 Uhr in Grün⸗ 
Iinde einſchließlich Hohenfelde und Klotzbuden um 13,20 Uhr 
in Vandsburg einſchl. Suchoroneczek, um 14,10 Uhr in Wittun 
einſchl. Seefelde, Neuhof und Seemark, um 14,45 Uhr in 
Sypniewo einſchl. Lubſcha, um 15,45 Uhr in Pemperſin 
einſchl. Sitno und Schmilowo, um 16,25 Uhr in Jaſtremken 
einſchl. Rogalin und Karlshof, um 16,45 Uhr in Lindenbuden 
einſchl. Groß⸗Wöllwitz und Schönwalde, um 17,15 Uhr in 
Sosno einſchl. Klein⸗Wöllwitz, um 17,40 Uhr in Obendorf 
einſchl. Waldowke und Eichfelde, um 18,10 Uhr in Zempel⸗ 
kowo einſchl. Komierowo, um 18,50 Uhr in Nichors. Als 
Impflokal kommt in ſämtlichen obigen Ortſchaften die 
Schule in Frage. Die Beſichtigung erfolgt am 24. d. M. um 
dieſelbe Zeit laut obigen Impfplan. 8 


Kleine Rundſchau. 


Dammbrüche verurſachen Aeberſchwemmungen. 


Zwei arabiſche Scheichs, die als Rädelsführer des Auf⸗ 
ſtandes im Rumaita-Bezirk betrachtet werden, ſind — wie 
aus Bagdad gemeldet wird — durch ein Kriegsgericht z um 
Tode verurteilt worden. Eine Anzahl von Auf⸗ 
ſtändiſchen wurde zu langen Gefängnisſtrafen verurteilt. 


Die Stadt Suqueſh-⸗Schuyukh am mittleren Euphrat 
ergab ſich am Sonntag, nachdem die Auſſtändiſchen von 
Bombengeſchwadern der Regierungstruppen mit Bomben 
belegt worden waren. Im Gebiet des Hammar⸗Sees find 
die Operationen der Jrak-Armee gegen die Aufſtändiſchen 
noch im Gange. Die aufſtändiſchen Stämme haben die 
Uferdämme des Euphrat durchſtochen, jo daß weite Gebiete 
des Wüſtenlandes in rieſige Waſſerflächen verwandelt 
wurden. 


Die Kindesräuber verlangen 200 000 Dollar Löſegeld. 


Auf inſtändige Bitten der Familie des entführten 
neunjährigen George Weyerhäuſer in Tacoma haben ſich 
die Kriminalbeamten zurückgezogen, um den Entführern 
jede Gelegenheit zu geben, den Knaben unverſehrt zurück⸗ 
zubringen. Den Eltern iſt ein Brief zugegangen, der ge 
naue Anweiſungen für die Zahlung von 200 000 Dollar 
Löſegeld enthält. Die Zahlung wird innerhalb von fünf 
Tagen gefordert. Die Familie verſucht nun, mit den Ent⸗ 
führern in Verbindung zu treten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nach dem Arlaubsplan innerhalb der Redaktion 
können Brieflajtenaustünfte in der Zeit vom 
12. Juni bis 12. Juli nicht erteilt werden. 


„Lieſelotte.“ 1. Nach Art. 17 des Geſetzes über die territoriale 
Selbſtverwaltung umfaßt der Geſchäftsbereich der Dorfgemeinde 
(Gromada) die Verwaltung des Vermögens und des Gemeinde⸗ 
gutes ſowie die Verfügung über die aus dieſen Quellen ſtammen⸗ 
den Einnahmen. Damit erledigen ſich die meiſten Ihrer Fragen. 
2. Die Fiſchereifrage regelt ſich nach den Beſtimmungen des 
Fiſchereigeſetzes vom 7. 3. 32. Nach Art. 13 dieſes Geſetzes wird 
überall da, wo die freie Ausübung der Fiſchereiberechtigung auf 
einem fremden Gewäſſer als eine gemeinnützige Nutzungs⸗ 
art bis zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes beſtanden hat, wird ſie 
auf Grund dieſes Geſetzes aufgehoben. Die Netze iſt für die 
bisherigen Ausüber der Fiſchereigerechtigkeit ein fremdes Ge⸗ 
wäſſer, denn die Netze iſt ein öffentliches Gewäſſer, und auf öffent⸗ 
lichen Gewäſſern ſteht das Fiſchereirecht dem Staate zu. Die bis⸗ 
herigen Nutznießer dieſes Rechts (alſo die Gemeinde) müſſen auf 
Verlangen des Eigentümers (d. h. des Staates] dieſem das Recht 
verkaufen. 3. Ein neues Geſetz über die Grundſteuer ich nicht er⸗ 
laſſen, ſondern die frühere Grundſteuer, die als Staatsſteuer zur 
preußiſchen Zeit aufgehoben worden war, wurde vor ein paar Jah⸗ 
ren als Staatsſteuer wieder eingeführt. Die Steuer hat die 
Gromada als Eigentümerin des Grund und Bodens zu tragen. 
Schulgemeinde und Lehrer ſind nur Nutznießer. 4. Aus Ihrer 
Darſtellung über das Schweineſchlachen iſt nicht erſichtlich, wo hier 
irgend ein Vergehen zu finden ſein ſoll. Das von Ihnen abver⸗ 
kaufte Fleiſch iſt vorſchriftsmäßig unterſucht worden, und es iſt 
nach dem Genuß desſelben niemand erkrankt. Ein Verſtoß gegen 
irgend ein Steuergeſetz liegt u. E. gleichfalls nicht vor, denn von 


Gute Benſion Gute Benſion 


für 2 Schüler(innen) i. Schüler 55 zl. Ang. u. 


der Ausübung irgend eines ſteuerpflichtigen Gewerbes kann doch 
im Ernſte nicht die Rede ſein. Alſo weswegen die angeſtellten 
Vernehmungen? Man muß Ihnen doch bei den Vernehmungen ger 
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Pfingſttagung des VDA. 


Das große Erlebnis des Deutſchen Volkstums. 


Seit mehr als einem halben Jahrhundert iſt die Ar⸗ 
beit des BDA jenen 30 Millionen Deutſchen gewidmet, die 
außerhalb der Reichsgrenzen wohnen und damit einem 
Drittel des deutſchen Volkstums überhaupt. Dieſe Arbeit 
iſt allezeit darauf gerichtet geweſen, das deutſche Volks⸗ 
tum im Ausland zu ſchützen und zu feſtigen. Sie war nie 
darauf bedacht, fremdes Volkstum anzugreifen oder gar 
ſich politiſch zu betätigen. Dieſe alte Zielrichtung der VDA⸗ 
Arbeit hat im neuen Deutſchland ihre erneute und beſon— 
dere Betonung erfahren durch die nationalſozialiſtiſche 
Staatsauffaſſung, die aus der Liebe zum eigenen Volkstum 
die Achtung vor fremdem Volkstum herleiten, dieſe 
Achtung allerdings auch für das eigene Volkstum entſchieden 
fordert. Das war auch das friedliche und völkerverſöhnende, 
völkerverbindende Ziel der Königsberger Oſtlandtagung. 

Die Stadt iſt ſeit Donnerstag verwandelt. Ihre 
Straßen prangen im Fahnenſchmuck, ihre Plätze ſind feſtlich 
hergerichtet mit Tannengrün und flatternden Wimpeln. 
Aus allen Fenſtern wehen Fahnen, alle Türen ſind um⸗ 
kränzt⸗ und weithin leuchtende Spruchbänder rufen den 
Gäſten Willkommen entgegen. N 


Begrüßung der Gäſte. 


Die Oſtlandtagung des VDA eröffnete am Sonnabend 
nachmittag im Schlageterhaus in Königsberg der Bundes⸗ 
leiter des VDA, 


Dr. Hans Steinacher 


mit einer Begrüßung der deutſchen Volksgenoſſen aus 
dem Reich und dem Ausland, die aus 20 verſchiedenen 
Staaten gekommen waren und damit bekundet haben, daß 
ſie ſich über alle trennenden Staatsgrenzen hinweg als 
Glieder eines Volkes fühlen. Dr. Steinacher gedachte 
ſodann des verſtorbenen Reichspräſtdenten von Hin den⸗ 
burg, der ſeit dem Jahre 1917 Schutz⸗ und Schirmherr 
des BDA geweſen iſt. Darauf begrüßte er die zahlreichen 
Ehrengäſte der Feſtverſammlung, die Vertreter der 
Miniſterien, der Wehrmacht, der NEDAP und ihrer 
Untergliederungen, ferner die Vertreter der Univerſitäten 
und der übrigen Stellen der Wiſſenſchaft, die Repräſen⸗ 
tanten der Kirchen und zahlreicher anderer befreundeter 
Organiſationen und Stellen, nicht zuletzt die VDA -Mit⸗ 
arbeiter. 

„An dieſer volksdeutſchen Tagung des Va nehmen“, 
ſo führte Dr. Steinacher ſodann aus, „mit offenen Herzen 
und Sinnen begeiſterungsfähige und opfergewöhnte Men⸗ 
ſchen aus allen deutſchen Gauen des Reiches, aus allen 
deutſchen Bezirken der fremden Staaten der Erde teil. 
Oſtpreußen iſt ihnen allen teueres Land, durch Opfernot 
5 vielfache Bewährung geſchichtlich geheiligter völkiſcher 

oden. f 


Möge dieſes Bekenntnis des geſamten Deutſch⸗ 
tums zu Oſtpreußen hier in dieſem Eckpfeiler des 
deutſchen Reichsbodens im Nordoſten jenes 
Sendungsbewußtſein ſtärken und mehren, das aus 
ſeiner Verantwortung für das ganze Volk und den 
Glauben des Geſamtvolkes an Oſtpreußen erwächſt.“ 

Der Landesverbandsleiter Oſtpreußens des BDA 


Profeſſor Dr. Oberlaender. 


betonte in ſeiner Anſprache, es ſei dem Landesverband 
Oſtpreußen, des jüngſten Landesverbandes des VDA eine 
tiefe Freude, auf der alljährlichen Pfingſttagung die Teil⸗ 


nehmer aus allen Gauen des Reiches begrüßen zu können. 


Das deutſche Volk ſei es ſich klar bewußt, ein Volk von 
100 Millionen zu ſein und ſei der Aufgaben ein⸗ 
gedenk, die ſich aus dieſem Bewußtſein ergäben. Mit 
ſeiner Tagung bezeuge der VDA fein Zugehörigkeits⸗ 
gefühl zum Oſten. Alle ſollten das oſtpreußiſche Land 
kennenlernen; denn nur aus dem Kennenlernen erwüchſe 


Verſtehen. g 
„Oſtpreußen iſt Grenzland!“ 


Es iſt Stütze und Halt für unſere Brüder jenſeits der 
Grenzen und mahnendes Beiſpiel für unſere Volksgenoſſen 
in der Mitte und im Weſten des Reiches. 

Namens der Stadt Königsberg hieß 2 


Oberbürgermeiſter Dr. Will 


die deutſchen Schweſtern und Brüder und die 50 000 deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen willkommen. Er wies beſonders auf 
die 700 jährige Tradition dieſes alten deutſchen Kultur⸗ 
raumes hin, der für Preußen Vorbildliches geſchaffen 
habe. Es freue ihn beſonders, die deutſche Jugend aller 
Gaue und aller weit über Europa verbreiteten deutſchen 
Auslandskolonien hier begrüßen zu können. Eine fried⸗ 
liche geiſtige Aufgabe habe ſie zuſammengeführt. 


Danach nahm Herr 


Fabricius ⸗Siebenbürgen 
das Wort für das Europa⸗Deutſchtum. Er ging auf die 
großen Umgeſtaltungen im Völkerleben ein, eines Zeit- 
abſchnittes, einer Zeitenwende, in der das deutſche Volk 
augenblicklich ſtehe. Das erſte Mal in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte würde alles blutgebundene deutſche Leben innerhalb 
der Reichsgrenzen zielbewußt zur einheitlichen Nation zu⸗ 
ſammengeſchmiedet. Auch außerhalb der Reichsgrenzen 
dränge alles nach neuer Volksgemeinſchaft und überwände 
alles Trennende zwiſchen den einzelnen Volksgruppen und 
Siedlungsgebieten. Auf das Gebiet der Raſſe eingehend 
betonte er, daß es nicht der Drang nach äußerer Macht 
und Beſitz ſei, der die Menſchen gleichen Blutes und 


gleichen Schickſals wieder ſtärker zuſammenbände, ſondern 


2 der Wille, den Lebensgeſetzen dauernden Wert zu ſchaffen. 


So ſei der Zuſammenſchluß des deutſchen Volkes 
keine Bedrohung anderer Völker, ſondern lediglich 
der Auſpruch auf Ehre und Lebensberechtignng. In 
dieſem Sinne ſeien auch die Auslands deutſchen Weg⸗ 
bereiter der neuen Idee. 


Im Namen der Millionen von Überſee-⸗Deutſchen 


ſprach Herr 
Gerhard Dohms. 

Er überbrachte die Grüße der Deutſchen aus Amerika und 
Afrika, aus Aſien und Auſtralien. Im Schweiße ſeines 
Angeſichts habe ſich das Überſee⸗Deutſchtum fein Lebens⸗ 
recht erworben. Heute beſtände der völkiſche Rückhalt, 
denn hinter jedem Deutſchen ſtehe das ganze deutſche Volk. 
In allen dentſihes en rege ſich neues deutſch⸗ 


würde er heute angewandte Volkskunde 


bewußtes Leben. Alles, was die überſee-Deutſchen wollten, 
ſet Ruhe und Frieden, damit dieſe Aufbauarbeit geleiſtet 
werden könne. 


Lehrertagung. 
Deutſchſein erſtes Gebot. 


In der Tagung der Lehrer hatte zunächſt ein 
Lehrer aus Memel über die kulturelle Not der Memel- 
deutſchen geſprochen. Allein zehn Lehrer ſitzen in Zucht⸗ 
häuſern und Gefängniſſen. Es gibt in Memel nur noch 
eine einzige kleine deutſche Schule; 228 deutſche Volksſchul⸗ 
lehrer im Memelland ſollen gezwungen werden, litauiſch zu 
unterrichten. Unter gewaltigem Beifall der Verſammlung 
legte der Lehrer aus dem Memelland ein Bekenntnis ſeiner 
Heimat zum Deutſchtum ab. Dann ſprachen Vertreter aus 
den Baltiſchen Staaten, aus Überſee, von deutſchen Sprach⸗ 
inſeln aus dem Südoſten. Eine 


Entſchließung 


wurde angenommen, in der gefordert wird, daß in allen 
Staaten die Möglichkeit geſchaffen wird, neben die Er⸗ 
ziehung zum Staatsbürger die Erziehung zum Volks⸗ 
genoſſen zu ſetzen. Das könne nur in der Mutter: 
ſyrache und nur durch Angehörige der gleichen Volkes 
erfolgen. f 

Dann ſprach Reichserziehungsminiſter Ruſt über die 
Aufgaben des VDA. Dieſe Organiſation habe fünfzig 
Jahre lang, ohne beſondere Anerkennung zu finden, ge— 
kämpft, heute ſei ihr die Anerkennung des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchlands gewiß. Das erſte Gebot für jeden 
Deutſchen in der ganzen Welt heiße: 


„Stelle das Bewußtſein deines deutſchen Volks⸗ 
tums über alles, und was du ſonſt biſt, das 
kommt erſt hinterher.“ 


In der deutſchen Schule würde, ſo erklärte Ruſt weiter, 
künftig das Geſetz der Leiſtung allein maßgebend ſein; 
immer mehr Mittel würden zur Verfügung geſtellt werden, 
um jeden Begabten in die höhere Schule bringen zu kön⸗ 
nen. Der Miniſter ſtellte dann den Lehrern des Auslandes 
nur das eine Ziel vor Augen, deutſch zu ſein und immer 
daran zu denken, daß die Ingend, die heute durch die 
Schule des Nationalſozialismus gehe, wenn ſie erwachſen 
ſei, nur noch von Deutſchland und nichts mehr von irgend 
welchen Gegenſätzen wiſſen wolle. 


Die Oſtlandtagung in Königsberg nahm ihren Fort⸗ 
gang auf einer Lehrertagung in der Stadthalle. Hier ſprach 
Profeſſor Dr. Simoleit⸗ Lauenburg über „Die volks⸗ 
deutſchen Aufgaben der Lehrerbildung im Reich“. An⸗ 
ſchließend hielt ein Vertreter aus Polen (Galizien) 
einen Vortrag über das Thema „Volksdeutſche Erziehung 
als Berufserlebnis“ — „Deutſche Bildungsarbeit in einer 
Sprachinſel“. Es ſei Aufgabe und Ziel jeglicher Bildungs⸗ 
arbeit der Sprachinſel, die Bildung des „Sprachinſel⸗ 
menſchen“ zu einem lebendigen Glied ſeiner Volks⸗ und 
Staatsgemeinſchaft zu formen. 


Deutſch fühle man nicht, man ſei es einfach, 
wie die Eiche eine Eiche und die Buche eine 
f Buche. 


Der Bildungsgang eines Einzelmenſchen ſei ein organi⸗ 
ſches Hineinwachſen in eine feſtgefügte Lebensform. Des 
näheren ging dann der Redner auf das Weſen und die 
Struktur einer Sprachinſel ein, ſowie auf die beſonderen 
Anforderungen, die an die Lehr- und Bildungsarbeit in 
ſolchen Gebieten geſtellt werden müßten. 


Wenn der Volksbildner früher praktiſche Volkskunde 
getrieben habe, d. h. beſtehende Lebensformen feſtlegte, 
treiben 
müſſen, alſo durch ſeinen eigenen Lebensſtil den 
kommenden ſeines Wirkungskreiſes mitbeſtimmen. Er 
habe für das Heranreifen einer derart feſten völkiſchen 
und ſtändiſchen Geſinnung zu ſorgen, daß jede Einfluß⸗ 
nahme von Nachbarvölkern wirkungslos bliebe. All die 
vielen Fragen hätten im deutſchen Volk herrliche Antwort 
und Erfüllung gefunden und den Sprachinſelgebieten ihren 
Daſeinsſinn und Zweck wiedergegeben. 


Den Abſchluß der Lehrertagung bildete ein Vortrag 
des Lehrers Wilhelm Huſemeyer-⸗Oberhauſen, dem 
Gau⸗Auslandsſachberater für den Gau Eſſen über „Die 
Aufgaben und die Wirkungsmöglichkeiten des reichs⸗ 
deutſchen Lehrers im Südoſten“. 


Frauentagung. . „ 


Am Sonntag fand im Börſenſaal in Königsberg die 
Frauentagung „Die auslandsdeutſche Bäuerin, ihre Fa⸗ 
milie, ihr Volk“ ſtatt. Hier hielt u. a. Fran Maria 
Kahle eine Anſprache. Unter Hinweis auf die auf⸗ 
opferungsvolle Arbeit der Saarfrauen für die Rück⸗ 
altederung der Saar an das Mutterland, führte die 
Rednerin u. a. aus: „Bei einem ſolchen Ringen um die 
Werte unſeres deutſchen Erbgutes wird Volkstumskampf 
innerſtes Volkstumserlebnis. Denn hier geht es um das 
Ewige und immer Entſcheidende, das uns zum deutſchen 
Menſchen werden ließ. Dieſe Bewußtwerdung der ſonſt oft 
verborgen liegenden Kräfte des Volkstums ſchließt eine 
tiefe Gemeinſchaft zwiſchen allen Deutſchen, die an unſeren 
Grenzen oder eingeſprengt zwiſchen anderen Nationen 
wohnen, — und ſie iſt durch das Miterleben des Kampfes 
und Sieges an der Saar bei den Volksdeutſchen leiden⸗ 
ſchaftlich empfunden worden. Die Siegesfreude am Saar⸗ 
abſtimmungstag hat 100 Millionen Deutſche in der Welt 
vereint. Am innigſten nahmen die teil, die am härteſten 
leiden müſſen um ihres Volkstums willen. 


Volkstum iſt ewig, iſt das Lebendige, Natur⸗ 
hafte, das alle Kräfte aus dem Mutterland 
zieht. Und Urworte wie Mutterſprache, Mutter⸗ 
erde, Mutterland weiſen auf die Frau als 
Hüterin e Kräfte in der Volk⸗ 


So fällt ihr ſchickſalhaft im Kampf um die Erhaltung des 
Volkstums eine große Aufgabe zu. Sie iſt dort, wo fremde 
Geiſteseinflüſſe den deutſchen Menſchen umgeben und auf 
ihn eindringen, nicht nur Hüterin des Volkstumserbes, 
ſondern als Mutter junger Geſchlechter auch die Führerin. 
In der Geſchichte des Saarkampfes von 17 Jahren ge⸗ 


C do · A ˙ 1A Tb 

Magen⸗ und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh. Stockungen 
im Pfortaderſoſtem, Aufgeregtheit. Nervosität, Schmwindelgerühl, 
allgemeines Unwohlbefinden werden durch täglich ein Glas natür⸗ 
liches „Franz⸗FJoſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. Arztlich beit. eg 
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bührt ein Ehrenblatt der deutſchen Frau. Gedenken 
wollen wir heute beſonders der vielen unbekannten 
Heldinnen, Mädchen und Mütter, den Bergmanns⸗ und 
Arbeiterfrauen an der Saar, den Saarbäuerinnen, die aus 
der Kraft ihres Gemütes, ihrer deutſchen Seele, Treue 
hielten. Ewig ſteht das Bild, das Vorbild der Mutter des 
Volkstums an der Saar, wegweiſend über jedem Volks⸗ 
tumsringen. 


Im Verlaufe der Tagung hielt auch eine Vertreterin 
aus Lettland einen Vortrag über den „Landfrauen⸗ 
dienſt in Lettland“. Über „Die deutſche Landfran in 
Pommerellen“ berichtete eine Vertreterin aus Pom⸗ 
merellen. 


Leibesübungen und Auslandsdeutſchtum. 


Bei den Sport⸗Wettkämpfen am Sonntag führte der 
Vertreter des Reichsſportführers, Breitmeyer (der 
Reichsſportführer konnte wegen dringender anderweitiger 


Verpflichtungen der Tagung nicht beiwohnen), in einer 
Anſprache u. a. folgendes aus: 
Leibesübungen und Auslandsdeutſchtum — das ſind 


heute Begriffe, die ſich nicht mehr trennen laſſen. Bekannt⸗ 
lich gibt es keinen Zweig kulturellen Wirkens, der ſo mit 
dem Volkstum im Auslande von einſt und jetzt verwachſen 
iſt. Wo es Deutſche in aller Welt gibt, da findet man 
auch deutſche Turn- und Sportvereine, die oft in unermüd⸗ 
licher und zäher kämpferiſcher Art ihre Deutſchtumsarbeit 
verrichten. Wie im neuen nationalſozialiſtiſchen Deutſch— 
land heute die Leibesübungen geeint einer gemeinſamen 
Führung untergeordnet find, fo iſt auch zwiſchen dem 
Reichsbund für Leibesübungen und dem Volksbund für 
das Deutſchtum im Ausland ein enges Band der Zu— 
ſammenarbeit geſchloſſen. Hier gilt es nun, 


die deutſchen Turner und Sportler des Reiches 
mit denen des Auslandes zu gemeinſamer 
Kulturarbeit zuſammenzubringen, 


es gilt, den Auslandsdeutſchen zu helfen, ganz beſonders 


dort, wo Unterdrückungs maßnahmen leider heute 


noch dieſes Deutſchtumswerk zu hemmen verſuchen. Wenn 
die Olympiſchen Spiele im kommenden Jahre uns neben 
den fremdoͤländiſchen Gäſten des Reiches auch mehrere 
tauſend auslandsdeutſche Turner und Sportler zuſammen⸗ 
Aa — dann bietet ſich in großem Ausmaß die Mög⸗ 
ichkeit, 


das deutſche turn⸗ und ſportliche Friedenswerk 
vor der ganzen Welt zu bekunden. 


Die Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsbund für Leibes⸗ 
übungen und Volksbund für das Deutſchtum im Ausland 
bietet die denkbar beſte Grundlage zur Betreuung der 
auslandsdeutſchen turn⸗ und ſportlichen Erziehungsarbeit. 
Möge die Tagung, bei der dieſe Zuſammenarbeit erfreu⸗ 
licherweiſe ſo ſichtbaren Ausdruck gefunden hat, ein Auftakt 
und Anſporn fein und unſer gemeinſames Deutſchtums⸗ 
werk zum Gelingen führen. 


Feier am Abſtimmungsdenkmal. 


Bei der Feier am Abſtimmungsdenkmal in Marien⸗ 
burg fand am Freitag, dem 15. Jahrestag des gewal⸗ 
tigen Abſtimmungsſieges in Oſt⸗ und Weſtpreußen eine tief⸗ 
bewegende Kundgebung ſtatt, bei der Dr. Steinacher 
ſprach: Alle Abſtimmungsgebiete verbindet das ihnen allen 
gemeinſame Erlebnis des Volkstums, ſo erklärte er. Die 
deutſchen ſtaatlichen Machtbefugniſſe waren ja bei der Ent⸗ 
ſcheidung ausgeſchaltet; dieſe wurden den Fremden in die 
Hand gelegt. 


So wurden die Abſtimmungskämpfe ent: 
ſcheidende Proben auf die innere Bewährungs⸗ 
kraft deutſchen Volkstums. 


Das Saargebiet, zeitlich zuletzt in der Reihe der Ab⸗ 
ſtimmungskämpfe angetreten, hatte hinter ſich bereits das 


neu aufſteigende mächtige Deutſche Reich, deſſen Ruf es folgte. 


Die anderen ſechs Abſtimmungsgebiete hingegen mußten 
kämpfen in einer Zeit, da der deutſche Staatswille gelähmt 
und zerfetzt, die Zukunftsausſichten Deutſchlands düſter, ja 
troſtlos erſchienen. Wer die Abſtimmungs kämpfe mitmachen 
durfte, hat aber nicht nur die Spekulation auf deutſche 
Bitternis geſehen, ſondern auch das unendliche Glück der 
Bewährung des Volkstums erlebt. 


Nicht mehr das einzelne Individuum ſprach, 
ſondern das Geſetz des Volkstums. 


Und diefes Geſetz wirkte am kräftigſten gerade in den 
breiten Volksſchichten. Der Grenzland kampf verbindet alle 
deutſchen Abſtimmungsgebiete in Erlebnis⸗ und Kampf⸗ 
gemeinſchaft; Schleswig⸗Holſtein, Oſtpreußen, Allenſtein, 
Marienwerder, Oberſchleſien und das Saargebiet. In glü⸗ 
hender Anteilnahme haben die anderen Abſtimmungsgebiete 
von 1920 und 1921 den Saarkampf im vergangenen Winter 
als ihre Tradition und ihr innerſtes Erlebnis verfolgt. 
Kaum irgendwo ſonſt im deutſchen Land hat deutſches Volk 
mit ſo inniglicher Freude den Saartag gefeiert wie in den 
alten Abſtimmungsgebieten. So ſteht dieſer Ring der 
Grenzlanddeutſchen in neu erwachter und neu ge⸗ 
heiligter Tradition zuſammen. 


Anſchließend legten ſechs Abordnungen der deutſchen Ab⸗ 
ſtimmungsgebiete in Trachten ihres Landes Gedenkkränze 
mit ihren Landesfarben am Abſtimmungsdenkmal nieder. 


== In Danzig 
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Wilno - die Stadt, die Rätſel aufgibt 


Unſer Redaktionsmitglied, Schriftleiter Marian 
Hepke, deſſen Reiſeberichte über Poleſien, den Ur⸗ 
wald von Bialowrez, Podolien und das Husulenland 
zuerſt in der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ er⸗ 
ſchienen und ſowohl in der deutſchen wie in der pol⸗ 
niſchen Preſſe einen lebhaften Widerhall fanden, hat 
ſoeben eine Reiſe durch das Wilnoer Land 
beendet; wir beginnen in der heutigen Ausgabe mit 
der Veröffentlichung ſeiner Eindrücke über Wilno. 

Die Schriftleitung. 
I 


Etwa fünf D⸗Zug⸗Stunden nordöſtlich von Warſchau 
liegt Wilno, Wofewodſchaftsſitz, Univerſitätsſtadt, ehemals 
litauiſche Hauptſtadt. Wilno zählt etwa 207 000 Einwohner, 
darunter nach neueſter amtlicher Statiſtik faſt 66 Prozent 
Polen, 28 Prozent Juden, 3,77 Prozent Ruſſen, 0,80 Pro⸗ 
zent Weißruſſen, 0,75 Prozent Litauer und 0,28 Prozent 
Deutſche. > 

Es war an einem Abend, als ich nach Wilno kam, 
über die Hügelketten, die bewaldet ſind und einen 
maleriſchen Kranz um die Stadt bilden. In einer tiefen 
Senke liegt der Ort an der Wilja. An jenem Abend war 
von dem Fluß nichts zu ſehen. Die Sonne war im Sinken 
begriffen, über den Dächern der Häuſer zog ſich etwas 
wie ein graublauer Nebel zuſammen, aus dem die Türme 
und Dächer der Kirchen gen Himmel ſtießen. Der Ein⸗ 
druck dieſes Bildes blieb haften: Man ſah die ge⸗ 
ſchwungenen Linien barocker Giebel, deren Zeit und Her⸗ 
kunft ſich erraten ließen wie diejenigen der ſpitzen 
Türmchen einer roten gotiſchen Kirche, man ſah die 
Koloſſalfiguren der klaſſiziſtiſchen Kathedrale und goldenen 
Kuppeln einiger griechiſch⸗katholiſcher Kirchen in der 
Abendſonne leuchten. Vielleicht brachen noch einige Dächer 
hoher Häuſer, die alte Paläſte ſein konnten, durch den 
Nebelſchleier, und man ſah die Ruinen des alten Königs⸗ 
ſchloſſes auf dem Schloßberg. Sonſt ſah man nichts. Sonſt 
ahnte man nur dort unten zwiſchen all den Bauten die 
Stadt, jenes fremde Gebilde, an dem Jahrhunderte gebaut 
hatten. Man ahnte einen Ort und wußte, daß er fremd 
ſein würde. Man wußte ferner, daß man hinunterſteigen 
müßte, um dieſe fremde Stadt zu ergründen, die einſt 
Litauen gehört hatte, von Polen bewohnt war, die die 
Ruſſen erſtürmt und vernichtet hatten, die die Schweden 
beſetzten, durch die die franzöſiſche Armee marſchiert war 
und die drei Jahre hindurch deutſche Truppen in ihren 
Mauern ſah — die Stadt, die nacheinander eine polniſche, 
eine bolſchewiſtiſche und eine litauiſche Beſetzung erlebte. 
1920 verübte dann General Zeligowſki ſeinen berühmten 
Handͤſtreich auf Wilno. Es entſtand Mittel-Litauen, deſſen 
Landtag dann beſchloß, das Wilnder Land der Polniſchen 
Republik einzuverleiben. 


Dort unter jener grauen Nebelſchicht lag die Stadt, 
die alle jene Ereigniſſe in ihrer Geſchichte zu verzeichnen 
hat. Wir ſtiegen von den Hügeln hinunter und kamen in 
die Straßen. Es iſt jedesmal wie die Begegnung mit 
einem Menſchen, dies Eintauchen in eine Stadt. Man 
ſteht die Bauten, die Häuſer, die Menſchen und verſucht 
alles einzuordnen in das Bild, das man ſich von der neuen 
Bekanntſchaft gemacht hat. Und ſtellt plötzlich feſt, daß alles 
gar nicht ſtimmt. Man merkt ganz langſam, daß hier 
etwas Fremdes und Neuartiges uns erwartet, daß dieſes 
Wilno nicht zu vergleichen iſt mit Warſchau, das viel 
moderner und großſtädtiſcher iſt. Es iſt nicht zu ver⸗ 
gleichen mit Krakau, das einheitlicher iſt in ſeinem Bau 
und ſeiner Anlage, nicht mit Lemberg und nicht mit Poſen. 
Man ſtellt feſt, daß die Menſchen hier anders ſind als in 
den übrigen Städten Polens, daß ſie ernſter ſind und mehr 
Zeit haben als anderswo. Wer läuft hier einem Autobus 
nach! Man verzeichnet, daß es hier ſchöne Frauen gibt, 
und manche von ihnen einen faſt ſeltſamen Schimmer um 
die Augen haben, die immer in die Weite und Ferne zu 
ſehen ſcheinen. Sie wirken faſt etwas vrientaliich, dieſe 
Angen. 

Auf dieſen erſten Wegen durch die Stadt ſammeln wir 
allerlei kleine Eindrücke. Doch ſie wollen ſich nicht ein- 
ordnen zu einem Bild. Sie ergeben weiter nichts als ein 
großes Fragezeichen. . 

Was iſt mit Wilno, was iſt mit dieſer Stadt? Es 
häugt etwas über ihr, es ergibt ſich eine fremdartige 
Atmoſphäre, die wir nicht zu deuten wiſſen, die aber reizt, 
des Rätſels Löſung zu ſuchen. Wir wiſſen, wir werden 
hier eindringen in die Vielſeitigkeit des Lebens einer 
Stadt, wir wollen zuſammentragen, was ſich erfaſſen läßt 
von dem, was den Reiz dieſer Häuſeranhäufung ausmacht. 

Wer viel Städte geſehen hat, weiß, daß dieſen Reiz 
weder der Aſphalt noch die Bogenlampen ausmachen, 
weder die Hochhäuſer noch der Verkehr. Mit all dieſen 
Dingen kann eine Stadt unendlich langweilig ſein und 
ohne ſie hochgradig intereſſant — braucht es natür⸗ 
lich nicht zu ſein. 

Wiluo hat — wenn auch nur wenig — Aſphalt, hat gut 
beleuchtete Hauptſtraßen, einige moderne Bauten und ganz 
netten Verkehr aufzuweiſen und iſt dennoch alles andere 
als eine moderne Stadt. Doch es iſt auch keine verkommene 
öſtliche Stadt. Vielleicht iſt es eine abenteuerliche Stadt. 
Wenn man durch ſeine romantiſchen Gaſſen geht und an 
feinen vielen Kirchenmauern vorbeiſtreicht, weiß man 
nicht, was das Stadtbild hinter jener Ecke bieten wird. 

Was iſt mit Wilno? Es hat etwas in ſeiner 
Atmoſphäre, das die Sinne reizt, das anregt, dem Un⸗ 
bekannten, Fremden nachzuſpüren. 


Iſt es das Zuſammentreffen verſchiedener Völker in 
dieſem Erdenwinkel? 7 5 es das Zuſammentragen vieler 
Kulturen in dieſer Stadt? Iſt es eine Miſchung aus 
hiſtoriſcher Vergangenheit und intellektueller Gegenwart, 
die hier ſpürbar wird? Wilno als geiſtiges Zentrum iſt 
bekannt. 1387 wurde das Chriſtentum in Litauen ein⸗ 
geführt. Und im gleichen Jahr erhielt die Stadt das 
Magdeburger Recht. Die Jeſuiten ſchufen eine höhere 
Schule, die 1579 von Stefan Batory zu einer Akademie 
erhoben wurde. 1753 entſtand das aſtronomiſche 
Obſervatorium. Und 1919 erneuerte Jözef Pilſudſki die 
Rechte der Stefan Batory-Univerſität. Hier wirkten be⸗ 
deutende Köpfe, hier in Wilno entwickelte ſich ein reges 
literariſches Schaffen. Hier kämpften polniſche Auf⸗ 
ſtändiſche gegen die Ruſſen. Hier waren die Filareten 
tätig, hier lebten Miekiewiez und Skowacki. Aus dieſer 
Gegend ſind Koseiuſzko hervorgegangen und der Marſchall 
Pitſudſki. 

Was iſt mit Wilno? Ich ſtreiche durch die Straßen 
der Stadt und erlebe den Reiz des Fremden immer mehr. 
Und dabei verſtricke ich mich zuſehends in all das Neue. 

Hier in Wilno haben die islamgläubigen Tataren 
ihre oberſte geiſtliche Behörde. Hier hat der Hachan — der 


höchſte Würdenträger — der Karaimen, eines kleinen 
Volksſtammes von der Krim, ſeinen Wohnſitz. Hier gibt 


es acht Konfeſſionen, die nebeneinander leben, hier gibt 


es ein Gnadenbild, das über einem Stadttor hängt, vor 
dem man auf offener Straße kniet und betet und vor dem 
jeder Vorübergehende, gleich welcher Konſeſſion, das Haupt 
entblößt. Das Lied der Fliſſaken auf der Wilja und die 
Klänge des Chores in der Cerkiew vermengen ſich zu 
eigenartigen Akkorden. 

Es iſt eine fremde Welt, die uns umgibt; das Ver⸗ 
kehrsflugzeug, ein dreimotoriger Fokker-Apparat der pol⸗ 
niſchen Fluglinie „Lot“ kommt aus Riga. Die Bewohner 
bezogen ihre Pelze früher aus Nowogrödek, man fuhr zur 
Saiſon nach Petersburg und den Sommer verbrachte man 
vielleicht am finniſchen Meerbuſen oder am Strand von 
Riga. Und die Verwandten wohnen jenſeits der litauiſchen 
Grenze oder in Rußland. Alles tangiert von hier nach 
anderen Kreiſen als es in den übrigen Städten Polens 
üblich iſt. 

Vor dem Kaffee, in dem eine Jazzband-Kapelle ſpielt, 
ſteht ein verlumpter Bettler, wie ihn Tolſtoi ſchildern 
könnte. Neben der tempelartigen Kathedrale“ gehen 
Offiziere, Studenten, Frauen und Mädchen durch die An⸗ 
lagen. An jedem Mittwoch treffen ſich in der Konrad— 
Zelle des Baſilianer Kloſters, in der einſt Miekiewiez ge— 
ſeſſen hatte, die Schrijtiteller und Künſtler Wilnos zu 
anregenden Vorträgen und Ausſprachen. Und in dem 
manchmal faſt orientaliſch anmutenden Ghetto wogt durch 
enge Gaſſen und ſchmutzige Höfe ein geſchäftiges Treiben. 

Was iſt mit Wilno? Je mehr wir uns in das Bild 
dieſer Stadt vertiefen, wird uns ihr Weſen fremder und 
unerklärlicher. Und wir merken bald, wir werden uns 
einen Faden herausgreifen müſſen, um den Knäuel von 
Eindrücken zu entrollen und an den Kern, an das Weſen 
dieſer Stadt heranzukommen. Vielleicht werden wir des 
Rätſels Löſung finden, das uns die Stadt Wilno auf 
dieſen erſten Wegen durch die Straßen aufgibt. 


Geſcheiterte Annäherung 
Warſchau — Kowno. 
Ausfälle der litauiſchen Preſſe. 


Nach der ſcharfen Kritik, welche die polniſche Preſſe 
an dem Verhalten des litauiſchen Rundfunks beim Tode des 
Marſchalls Pilſudſki geübt hat, und der daran geknüpften 
Erklärung mehrerer polniſcher Blätter, daß man in Polen 
jetzt keine Möglichkeit mehr für eine Verſtändigung mit 
Litauen ſehe, iſt man, wie es ſcheint, in Kowno ſehr ver— 
ſtimmt. Man gibt ſich hier die Miene, als ob man der ganzen 
Frage immer ſehr kühl gegenübergeſtanden hätte und be- 
hauptet, daß nur Warſchau ſich um eine Annäherung 
bemüht habe. 

Einen Artikel dieſer Art veröffentlicht das Regierungs⸗ 
blatt „Lietuvos Aidas“ Verfaſſer des Artikels it Raſtenis 
der Generalſekretär der Regierungspartei. Es wird darin 
die Meinung vertreten, daß es falſch wäre, noch weiterhin 
auf eine Anderung der polniſchen Einſtellung zur Wilna⸗ 
Frage zu hoffen. Polen habe kein Verſtändnis für den litau⸗ 
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iſchen Standpunkt, und was jetzt von angeblichen letzwilligen 
Verfügungen Pilſudſki betreffend ein Entgegenkommen 
gegenüber Litauen erzählt werden, ſei in das Reich der 
Legende zu verweiſen. f 

Litauen müſſe alſo „ausharren“ und mit einer mehr oder 
weniger drohenden Haltung des ihm an Kräften überlegenen 
Polen rechnen. 

In der litauiſchen Preſſe beginnt auch eine Polemik 
gegen den Kownver Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“, 
des polniſchen Regierungsorgans. Nach dem Tode Pil- 
ſudſtis hatte er ſeinem Blatte aus Kowno berichtet, daß in 
den dortigen politiſchen Kreiſen der Tod des Marſchalls 
einen ſehr deprimierenden Eindruck gemacht habe, weil man 
bei den Bemühungen um eine Verſtändigung auf ſein Ent⸗ 
gegenkommen gerechnet habe. Der ſcharfe Artikel des 
„Lietuvos Aidas“ hat jedenfalls auch dieſen Bericht im Auge. 

Die in Litauen verbreiteten Gerüchte, nach welchen Pil- 
ſudſkis Adjutant Hauptmann Lepecki in Kowno eine 
politiſche Miſſion zu erfüllen hätte, werden von polniſcher 
Seite als völlig unzutreffend erklärt. Er iſt nur 
wegen der Überführung der Leiche der Mutter des Mar: 
ſchalls nach Kowno geſchickt worden. In dieſer Angelegen⸗ 
heit hat der eſtländiſche Staatspräſident Paets 
vermittelt, der bekanntlich jetzt in einem polniſchen Kur⸗ 
ort zur Erholung weilt. Der Polniſche Staatspräſident 
hatte ſich an ihn mit der Bitte gewandt, wegen der Exhumie⸗ 
rung und lÜiberführung der Leiche mit Litauen zu ver⸗ 
handeln. Präſident Paets wandte ſich darauf brieflich an 
den Litauiſchen Staatspräſidenten Sme⸗ 
tona, und die zuſagende Antwort wegen der Exhumierung 
wurde dann ebenfalls von litauiſcher Seite über Eſtland 
gegeben. 


Wegen Beleidigung Adolf Hitlers 
| | bor Gericht. 


Vor der Strafkammer in Rybnik kam am Mittwoch 
der Prozeß gegen den Herausgeber und Redakteur der in 
Rybnik erſcheinenden „Katholiſchen Volkszeitung“, Artur 
Trunkhardt, zum Austrag. Die Anklage legte Trunk⸗ 
hardt Vergehen aus Art. 111 § 2 des Strafgeſetzbuches 
(Beleidigung eines fremden Staatsoberhauptes) zur Laſt. 
Es handelt ſich um zwei Artikel, die im Auguſt v. J. unter 
den Überſchriften „Legal“ und „Das Jawort“ in der 
„Katholiſchen Volkszeitung“ erſchienen find. In dieſen 
Artikeln wurde die Hetze gegen das neue Deutſch⸗ 
land fortgeſetzt, daneben aber enthielten dieſe Artikel im 
Zuſammenhang mit dem Ableben des Reichspräſidenten 
von Hindenburg und der Übernahme des Reichs⸗ 
präſidentenamtes durch Adolf Hitler die ſchwerſten 
Beleidigungen des Führers. 


Der Angeklagte gab, einem Bericht der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ zufolge, bei ſeiner Vernehmung zu, 
beide Artikel geſchrieben zu haben, beſtritt jedoch, ſich dg⸗ 
durch ſtrafbar gemacht zu haben. Die Anklageſchrift ſei — 
wie Herr Trunkhardt feſtzuſtellen beliebte — auf falſchen 
Vorausſetzungen aufgebaut, da der Staatsanwalt eine Be⸗ 
leidigung des Staatsoberhauptes Hitler für gegeben halte, 
während er, Trunkhardt, lediglich über die Vorgänge in 
Deutſchland berichtet hatte und ſolche Berichte, ſchon mit 
Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Weltanſchauungen, 
„nie als Beleidigung gewertet werden könnten.“ Hier 
verſuchte der Angeklagte, mit einigen merkwürdigen Ver⸗ 
gleichen die Anklage zu entkräften. Er erklärte ſich bereit, 
den Wahrheitsbeweis anzutreten, nachdem das Ge— 
richt ſeine Anträge auf Ladung von Zeugen, u. a. von 
Reichsminiſter Dr. Göbbels unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen hatte. Er übergab dem Gericht eine Anzahl von 
Broſchüren und Büchern. Es handelt ſich ausſchließlich 
um Greuelnachrichten, die über Deutſchland verbreitet 
wurden. Nachdem ein Antrag auf Vernehmung der 
er des Angeklagten als Zeugin abgelehnt wor⸗ 
en war, 


forderte der Staatsanwalt ſtrenge Beſtrafung, 

da die Tatſache der Beleidigung eines fremden 

Staatsoberhauptes entſprechend den Beſtim⸗ 

mungen des Artikels 111 für eine Verurteilung 

ausſchlaggebend ſei, ohne daß Beweismaterial 
beigebracht wird. 


Der Angeklagte hielt darauf eine mehr als einſtündige 
Verteidigungsrede. Sie war eine einzige Verunglimpfung 
und Beleidigung des deutſchen Staatsoberhauptes, der SA, 
HJ uſw., wobei der Angeklagte ſogar die polniſche Politik 
angriff, indem er, nachdem er auf „das braune Mordgeſindel“ 
geſchimpft hatte, erklärte: 


Und das, Hohes Gericht, iſt in einem Lande der 
Fall, mit dem wir (gemeint iſt Polen) einen Pakt 
abgeſchloſſen haben. 


Er verwies zunächſt auf „das rieſige Intereſſe“, das die 
ganze Welt dieſem Prozeß entgegen bringe und erwähnte 
hierbei ausländiſche Zeitungen, die ſich angeblich mit ſeiner 


Angelegenheit beſchäftigt hätten. Weiterhin erklärte er: „Vor 
eineinhalb Jahren wäre dieſer Prozeß nicht möglich gewefen, 
und 
man wird in einundeinhalb Jahren dieſe An⸗ 
klage bedauern.“ 


Der Angeklagte glaubte ſich weiterhin dadurch ver⸗ 
teidigen zu können, daß er ſich in hinterhältigſter Weiſe 
gegen den Nationalſozialismus wandte. Ferner 
griff er die deutſche Minderheit in Polen an und 
„vergaß“ auch nicht auf die „illoyale Einſtellung“ der Freien 
Stadt Danzig einzugehen. 

Formaljuriſtiſch ſtehe er übrigens auf dem Standpunkt, 
daß Adolf Hitler perſönlich einen Strafantrag 
hätte ſtellen müſſen (). Schließlich fragte er das Gericht, o 
ſeine Verurteilung in dem von ihm über alles geliebten 
Polen überhaupt möglich ſei. Er habe „alle Beweiſe 
erbracht“ und damit auch die Anklage vollkommen 
„erſchüttert“. Zum Schluß bat er um Freiſpruch. a 

Das Urteil ſoll, wie das Gericht bekanntgab, erſt 
gefällt werden, nachdem durch Vermittlung des Juſtiz⸗ 
miniſters im Außenminiſterium Informationen darüber 
eingeholt worden ſind, ob Reichskanzler Hitler in der Zeit, 


da die Kattowitzer „Volkszeitung“ den beleidigenden Artikel 


veröffentlicht hat, bei der Polniſchen Regierung als Staats⸗ 


oberhaupt notifiziert war. 
CFF re 
Nazzien auf verwahrloſte Kinder 

im Sowjetparadies. 


Nachdem die Sowjetregierung beſondere Maßnahmen 
zur Bekämpfung des Unweſens der verwahrloſten 
Kinder getroffen hat, wurden in Moskau, Leningrad und 
anderen großen Städten der Sowjetunion Razzien auf 
nerwahrloſte Kinder unternommen. Nach den bis⸗ 
herigen Mitteilungen wurden in Leningrad über 800 Kin⸗ 
der aufgegriffen, in Moskau über 600. Aus den anderen 


Städten liegen noch keine zahlenmäßigen Angaben vor. 


Unter den in Leningrad inhaftierten verwahrloſten Kindern 
befinden ſich 21 Kinder im Alter von 12 bis 15 Jahren, die 
wegen Mordes und anderer Verbrechen von der 
Kriminalpolizei geſucht werden. 


200 000 kommuniſtiſche Bücher für Newyorker Kinder. 

Wie der Abgeordnete Mae Cormack, der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes zur Unterſuchung umſtürzleriſcher Um⸗ 
triebe in den Vereinigten Staaten, bekanntgibt, iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß 200000 Schulbücher aus 
Sowjetrußland zum Zwecke kommuniſtiſcher Propa⸗ 
ganda nach Amerika eingeführt worden find. Es handelt 
ſich um Lehrbücher für Elementarſchüler aus dem Staat⸗ 
lichen Lehrbücherverlag in Moskau, der unter der Auſſicht 
des ſowjetruſſiſchen Kommiſſars für Erziehungsweſen ſteht. 
MacCormack erklärte, daß die Bücher zur Verteilung an 
die amerikaniſchen Kinder nach Newyork geſandt worden 
ſeien. Anſpielungen auf die „Bedrückung“ amerikaniſcher 
Kinder ſeien in Märchen, Fabeln, Erzählungen und Lebens⸗ 
bildern der Sowjetführer eingeſtreut. Dem Leben der 
amerikaniſchen Kinder würde das der ſowjetruſſiſchen gegen⸗ 
übergeſtellt. 
der kommuniſtiſchen Jugendorganiſation der Jun 
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Willſchaftlache Rumdihan. 


Berſicherungen werden in Gulden abgeſchloſſen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Eine Verordnung des Senats vom 5. Juni mit Inkraftſetzung 
vom 2. Mai 1935 beſagt: 


1. Verſicherungen aller Art dürfen vorbehaltlich der Beſtimmung 
des $ 2 nur in Danziger Währung abgeſchloſſen werden. 

2. Die zur Zeit des Inkrafttretens dieſer Verordnung be⸗ 
ſtehenden Fremdwährungs⸗Verſichernungen werden in Danziger 
Währung umgeſtellt nach dem Kurſe, den die Fremdwährung vor 
dem 1. Mai 1935 hatte. Die Umrechnung der Verſicherungen erfolgt 
für feſte Währungen und für Verträge mit einer Goldklauſel ent⸗ 
ſprechend der bis zum 1. Mai 1935 geltenden Münzparität, bei 
anderen Währungen nach dem letzten amtlichen Mittelkurs der 
Danziger Börſe vor dem 1. Mai 1995 für die betreffende aus- 
ländiſche Währung. 

3. Die Beſtimmungen des Abſatzes 2 gelten auch für in Rückſicht 
Be ne Verſicherung abgeſchloſſenen Darlehen und Vorauszahlungs⸗ 
verträge. 


4. Soweit bei Verſicherungen, für die ein Deckungsſtock (Prä⸗ 
mienreſervefonds) zu bilden iſt, Teile des Deckungsſtockes durch 
die Umrechnung in Danziger Währung frei werden, ſind dieſe Teile 
den Verſicherten zur Verfügung zu ſtellen. Die näheren An⸗ 
ordnungen hierfür trifft die Aufſichts behörde. 

Mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde können 
Transportverſicherun gen, Lagen⸗Verſicherungen, See⸗ 
Verſicherungen und Rück⸗Verſicherungen in Fremoͤwährung ab⸗ 
geſchloſſen werden. 
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Die Richtlinien 
der polniſchen Getreidepolitit 1935 / 36. 


In einer im Landdwirtſchaftsminiſterum abgehaltenen Beratung 
der Vertreter der Regierung und der landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen wurden die Richtlinien der Getreidepolitik Polens für das 
Wirtſchaftsfahr 1935/36 feſtgelegt. Grundſätzlich wird die Politik 
der Interventionskäufe durch das Staatliche Getreideunternehmen 
aufrechterhalten, jedoch nur zu dem Zweck, um ein über⸗ 
angebot auf dem Getreidemarkt zu verhindern und die Preiſe 
auf der Höhe der prämiierten Exportpreiſe zu erhalten. Eine 
Aktion, um die Inlandspreiſe von den Weltmarktpreiſen loszulöſen 
wird nicht unternommen werden. In der Ausfuhr wird die 
Prämiierung auch auf Buchweizen und 


Die Ausfuhrprämie für Roggen, Gerſte und Hafer bleibt in 
der bisherigen Höhe von 6 Zloty je 100 Kilogramm aufrechterhalten, 
die Prämie für Weizen wird auf 8 Zloty erhöht werden. Die 
Superprämien werden grundſätzlich abgeſchafft. Eine beſondere 
Aufmerkſamkeit wird der Steigerung der Ausfuhr von Mehl, Stärke, 
Kartoffelflocken u. ä. gewidmet werden. Auch die Ausfuhr von 
tieriſchen Produkten ſoll geſteigert werden und zwar nach den vom 
Bacon⸗Ausfuhr⸗Verband aufgeſtellten Richtlinien, die mehr als 
eine Verdoppelung der bisherigen Ausfuhr vorſehen. Die Zu⸗ 
teilung von Regiſterkrediten wird weiteſtgehend erleichtert werden. 
Der Zinsfuß für dieſe Kredite ſoll auf 3 Prozent fährlich herab⸗ 
geſetzt werden. Überdies wurde beſchloſſen in ganz Polen Getreide⸗ 
ſpeicher zu erbauen, in denen die Getreidevorräte angeſammelt 
werden können, um den Verkehr mit dem Getreide zu erleichtern. 


Neue Regelung der Baconeinfuhr nach England. 


Der engliſche Land wirtſchaftsminiſter Elliott erklärte im 
Unterhaus, daß die Britiſche Regierung die Abſicht habe, die bis⸗ 
herige Politik in bezug auf die Einfuhr⸗Regelung für Bacon bei- 
zu behalten, aber geneigt ſei, die Möglichkeit einer erhöhten 
Einfuhr ins Auge zu faſſen. Die zuſätzlichen Einfuhr⸗ 
kontingente würden beſonderen Gebühren unterworfen 
werden, die zur Förderung der britiſchen Bacon⸗Induſtrie ver⸗ 
wendet werden ſollen. Der britiſche Miniſter fügte Hinzu, daß — 
weil eine ſolche Regelung Verhandlungen mit einer Reihe von 
Ausfuhrländern notwendig erſcheinen laſſe, die augenblicklich auf 
Grund der getroffenen Vereinbarungen zollfrei Bacon nach Eng⸗ 
land importieren dürfen, die Britiſche Regierung Verhandlungen 
mit den Regierungen dieſer Länder einzuleiten gedenke. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen bereits in nächſter Zeit aufgenommen werden. 


Der Beſchluß der Engliſchen Regierung berührt auch die Frage 
der polniſchen Bacon ⸗ Ausfuhr. Der engliſch⸗polniſche 
Handelsvertrag garantiert bekanntlich die freie Bacon = Ausfuhr 
Polens nach England. Die von der Engliſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagene neue Regelung der Bacon-Produktion macht zum 
Vorſchlag, daß bei der Einfuhr von Bacons aus dem Auslande 
eine Gebühr von 10 Schilling für 1 Ewt. erhoben wird. Für 
Bacons, die aus den Dominions kommen, wird ein Gebührenſatz 
non 5 Schilling erhoben. Da die Baconeinfuhr Englands im Jahre 
1934 7½, Millionen Cwt. betrug, fo dürften die Einnahmen aus 
dieſer erhobenen Gebühr zur Förderung der einheimiſchen Pro⸗ 
duktion etwa 3½ Millionen Pfund jährlich ergeben. 


Der Weltexport für Butter und Käſe. 


Nunmehr liege: die Berechnungen über den Weltexport von 
Butter und Käſe vor. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß der Welt⸗ 
export für Butter im 1. Quartal 1935 157 000 Meter⸗Tonnen betrug, 
d. h. 16 000 Tonnen mehr als im eriten Vierteljahr 1934. Dem⸗ 
gegenüber iſt die Ausfuhr von Käſe der im erſten Quartal dieſes 
Jahres 65 700 Tonnen betrug im Vergleich zum Vorfahre unver⸗ 
ändert geblieben iſt. 


Im Bereich der Butterausfuhr entfallen die größten Poſitionen 
auf Auſtralien, Neuſeeland, Holland, Italien, die Schweiz und 
Frankreich. Der Anteil Polens am Weltexport für Butter und 
Käſe iſt nur gering. Polens Ausfuhr betrug nämlich im erſten 
Quartal dieſes Jahres 267 Tonnen Butter, d. h. 15 Prozent weniger 
als im Vorjahre. Obwohl die Käſeausfuhr aus Polen nicht ſehr 
groß iſt, ſo iſt dennoch hervorzuheben, daß die Käſeausfuhr eine 

eigende Tendenz aufzuweiſen hat. Im erſten Vierteljahr d. J. 
pn eng ser Polen 296 Tonnen, d. h. fait 50 Prozent mehr als im 
erſten Quartal des Vorjahres. Gleichzeitig iſt in dieſem Jahre eine 
verminderte Zuſuhr von Butter aus dem Auslande 
nach Polen wahrzunehmen. Die Butterzufuhr aus dem Auslande 
nach Polen iſt gegenüber dem Vorjahre um 50 Prozent zurück⸗ 
gegangen. . 


Polens Beteiligung an der Zuckerweltproduktion. 


Nach den Berechnungen des Internationalen Landwirtſchafts⸗ 
amtes in Rom betrug die Weltproduktion für Rübenzucker in der 
Kampagne 1934/35 94 748 000 Quintale, wovon auf Europa 68 211 000 
auf Sowjetrußland 13,5 Millionen, auf Amerika 12 Millionen und 
auf Aſien 997 000 Quintale entfallen Der größte Zuckerproduzent 
aus Zuckerrüben in Europa war Deutſchland mit 16 526 000 
Quintale, dann 15195 Frankreich mit 11970 000, England mit 
6654 000, die Tſchechoſlowakei mit 6 350 000 und Polen mit 4460 000 
Quintale. Im Vergleich mit der Kampagne 1993/34, deren Pro⸗ 
duktion insgeſamt 87581 000 Quintale betrug, zeigt die legte 
Kampagne ein ſtarkes Anwachſen der Produktion. An dieſer Pro⸗ 
duktionsſteigerung ſind faſt alle Länder beteiligt, mit Ausnahme 
von Amerika. Polens Produktion betrug in der Kampagne 1933/24 
3 429 000 Quintale, hat aber im Jahre 1934/35 eine Steigerung von 
1031 000 oder von 30 Prozent erfahren. 


f Produktionsſteigerung 
der polniſchen Eiſeninduſtrie im Mai. 


Die Produktion der polniſchen Eiſeninduſtrie weiſt auch im 
Mai d. J. die ſeit einiger Zeit zutage getretene ſteigende Tendenz 
auf. Einzelne Produktionsgebiete zeigen dabei folgendes Bild: 
Roheiſenproduktion 20 625 To. (+ 3,4 Prozent gegen den Bor- 
monat), Stahlerzeugung 81118 To. (+ 2,1 Prozent), Herſtellung 
von Walzwerkerzeugniſſen 62 001 To. (+ 3,8 Prozent), Erzgewin⸗ 
nung 4728 To. (+ 15,0 Prozent). Im Vergleich mit dem Monat 
Mai 1934 bat die Roheiſenproduktion um 18,0 Prozent abgenom- 
men, während die übrigen Produktionsgebiete eine Steigerung 
um 4,7 Prozent (Stahl) bzw. 79 Prozent (Walzwerkerzeugniſſe 
bw. 39,5 Prozent (Erzgewinnung) aufweiſen, die polniſcherſeits 
als ein Zeichen der ſaiſonmäßigen Belebung des Eifenmarktes aus- 
gelegt wird. 


Hülſenfrüchte ausgedehnt. 


Die Entwicklung der polniſchen Handelsſchiffahrt im Jahre 1934. 


Dr. Cr. Außer einigen fremden Schiffahrtsgeſellſchaften, deren 
Schiffe Gdingen anlaufen, wird der Seeverkehr Polens durch 
mehrere eigene reguläre Linien betrieben. Es handelt ſich um die 
folgenden: 

a) Linie nach Newyork (via Kopenhagen Halifax). Dieſe Linie 

wird von drei Paſſagier⸗Frachtdampfern befahren, die eine 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Gdingen, Danzig, Halifar 
(Kanada) und Newyork unterhalten. Die Schiffe gehören 
der Geſellſchaft „Gdingen⸗Amerika“ Schiffahrtslinie 
u (ehemalige Polniſch-Transatlantiſche Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft): 
Linie Gdingen— Danzig London — Hull. Dieſe Linie wird 
hauptſächlich zum Zwecke des Waren- und Perſonenverkehrs 
zwiſchen England und Polen von vier Paſſagierfrachtdampfern 
befahren, die der „Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft“ 
gehören. Die Reederei ſtellt eine A.⸗G. mit 13,4 Mill. Zloty 
dar, wovon 75 Prozent der „Zegluga Polſka“ und 25 Prozent 
der engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft „Ellerman Wilſon Lines 
td“ in Hull gehören: 

e) Linie nach Rotterdam, Antwerpen und Finnland. Der Ver⸗ 
kehr wird durch die Schiffahrtsgeſellſchaft „Zegluga Polfka“ 
bewerkſtelligt: 

d) die „Paläſtina⸗ Linie“ nach Konſtanca—Iſtambul— Jaffa 
Haifa. Der Verkehr wird bedient durch das Schiff „Polonia“, 
das der Geſellſchaft „Gdingen⸗-Amerika“ gehört. 


Im Jahre 1934 wurde das Schiffahrtsnetz Polens durch die In⸗ 
betriebnahme zweier neuer Linien erweitert und zwar: Gdingen⸗ 
Danzigs-Hamburg und Gdingen-Danzig—ſchwediſche Häfen (Nor⸗ 
köping, Stockholm). 

Außer durch die amtlichen und halbamtlichen Reedereien wird 
der Seeverkehr durch private Geſellſchaft unterhalten. Hierher ge— 
hört z. B. der Konzern „Robur“, der einige Kohlendampfer beſitzt. 

Was die Tonnage betrifft, jo weiſt das Jahr 1934 keine größeren 
Verſchiebungen auf. Im abgelaufenen Jahr wurde das Schiff 
„Lech“ (1568 BRT und 790 NRT) in Betrieb geſetzt. Dieſes Schiff 
wurde in England gebaut, iſt mit Kühlanlagen verſehen und dient 
zum Transport leicht verderblicher Nahrungsmittel. Ferner wurde 
das Schiff „Samarytanka“ erbaut, das den Sanitätsdienſt im Ha⸗ 
fen verſieht. Es wurden fodann im Jahre 1934 auch mehrere 
kleinere Schiffe gekauft. Nach dem Stande vom 1. 1. 1935 verfügte 
Polen über 86 Schiffe (66139 BRT und 37 355 NAT). In bezug 
auf ſeine Tonnage ſteht Polen im Vergleich zu anderen europäi⸗ 
ſchen Staaten ziemlich an der letzten Stelle. 

Von der allgemeinen Kriſe der internationalen Seeſchiffahrt 
wurde die polniſche Handelsflotte bis zum Jahre 1990/31 relativ 
wenig ergriffen. Erſt ſeit dem Jahre 1930, und beſonders im 
Jahre 1932 traten die Symptome der allgemeinen Stagnation ſcharf 
hervor. Das Jahr 1933 und insbeſondere das Jahr 1934 brachten 
eine gewiſſe Entſpannung der Kriſe, und zwar nicht nur in der 
internationalen, ſondern auch in der polniſchen Handelsſchiffahrt, 
und hier insbeſondere bei den regulären Linien. Die Beſſerung 
reſp. Stabiliſierung der allgemeinen Verhältniſſe in der Handels⸗ 
ſchiffahrt wird vorzugsweiſe der ganz allgemein durchgeführten 
Senkung der Frachtraten zugeſchrieben, was allerdings andererſeits 
zum Schwund der Einnahmen aus der Verfrachtung führen mußte. 

Intereſſante und aufſchlußreiche ziffernmäßige Angaben über 
die Lage der polniſchen Handelsflotte entnehmen wir den Aus- 
führungen von Kunert und Korolkiewicz. 

Von den polniſchen Handelsſchiffen wurden im Jahre 1934 
insgeſamt 962 000 Tonnen Waren befördert, was im Vergleich zu 
1933 (861 310 Tonnen) eine Steigerung um 100 600 Tonnen aus⸗ 


b 


= 


macht. Von dieſer Geſamtſumme entfallen auf die Ausfuhr 711 600 
Tonnen (698 961 Tonnen im Jahre 1993), demnach um 12739 Ton« 
nen (1,82 Prozent) mehr als im Jahre 1933; auf die Einfuhr ent⸗ 
fielen 167 600 Tonnen (115 964 Tonnen 1933), oder um 51 633 Tons 
nen (44,65 Prozent) mehr als im voraufgegangenen Jahr. „Die 
Transporte zwiſchen den fremden Häfen und auf der Paläſtina⸗ 
Linie bezifferten ſich 1934 auf 82 800 Tonnen gegenüber 46415 
Tonnen im Jahre 1933. Der Zuwachs beträgt hier 78,39 Prozent. 
Von den Geſamttransporten in der Höhe von 962 000 Tonnen 
wurden von den Trampſchiffen 664 400 Tonnen oder 69,08 Prozent 
befördert. Die Transporte ſtiegen im Verhältnis zu 1933 um 
48 408 Tonnen oder um 7,85 Prozent. Befördert werden mit den 
Trampſchiffen Maſſengüter, vor allem Kohle (1934 = 88,7 Prozent), 
Erze, Zucker. Die Trampſchiffe der Geſellſchaft „Robur“ und 
„Polſtarob“ beförderten 1934 471817 Tonnen und zwar in der 
Ausfuhr 446006 Tonnen und in der Beförderung zwiſchen den 
fremden Häfen 25811 Tonnen. Die Schiffe der Zegluga Polſta 
beförderten 1934 nur 192 337 Tonnen. 


Auf den regulären Linien geſtalteten ſich die Transporte 1934 
wie folgt (in Tonnen): 


Jahr Ausfuhr Einfuhr Transporte Zuſammen in % der 

zwiſchen den Geſamt⸗ 

fremden Häfen beförderung 

1934 150 400 129 600 17 400 297 400 28,40 

1933 135 549 92 664 16 985 245 148 30,92 
Zuwachs: 14 851 36 936 465 52252 
(in Proz.) 10,95 39,86 2,74 21.31 


Während die Transporte auf den Trampſchiffen im Jahre 1934 
gegenüber 1933 um 7,85 Prozent anwuchſen, ſtiegen die Transporte 
bei den regulären Linien um 21,31 Prozent. Zieht man in Be⸗ 
tracht, daß auf den Schiffen der regulären Linien meiſt wertvollere 
Güter verfrachtet werden als auf den Trampſchiffen, ſo erkennt 
man, daß die obige Steigerung der Transporte auf den regulären 
Linien ſich für die Rentabilität der polniſchen Handelsſchiffahrt 
günſtig auswirken muß. An der Verfrachtung auf den regulären 
Linien partizipierten 1934 die Schiffahrtsgeſellſchaften wie folgt: 


Jahr „Polbryt“ „Zegluga „Gdingen⸗Amerika“ zu⸗ 
lengliſche Polſka“ amerifa- Paläftina- ſammen 
Linien) niſche Linie 
Linie 
1934 x 87 903 189 446 13 630 6 824 297 400 
Transporte auf . 
den regulären 
Linien in % 29,53 63,60 4.58 2,29 100 
1933 95 930 137 107 10 223 1652 245 148 
Transporte auf 
den regulären 
Linien in 39,13 55,92 4,17 0,78 - 100 
Steigerung — 807 + 52353 + 347 +512 T 532252 
(+) 
Senkung (—) . 
(in Proz.) 8,36 38,11 33,32 21,31 


1934 gegenüber 1933. 


Die größte Steigerung weiſt die „Zegluga Polſka“ auf. Auch 
die Perſonenbeförderung weiſt eine nicht unweſentliche Erhöhung 
gegenüber 1933 auf. Im Jahre 1934 wurden 30 424 Paſſagiere bes 
fördert (12 602 im Jahre 1933). 

Die Steigerung der beförderten Frachten und die Zahl der 
Paſſagiere auf den regulären Linien deutet auf eine ſich anbahnende 
Wiederaefundung der polniſchen Handelsſchiffahrt. 
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Der Saatenſtand in Polen. 


Der Stand der Getreideſaaten ſtellte ſich Mitte Mai in Polen 
(in Qualitätsgraden] folgendermaßen dar: Winterweizen 2,8, 
Winterroggen 2,8, Wintergerſte 2,6, Sommerweizen 2,9, Sommer: 
roggen 2,7, Sommergerſte 2,8, Hafer 2,8. 


In der Berichtszeit iſt die Temperatur weiter geſunken. Kalte 
Winde und Nachtfröſte haben den Stand der Sommer- und Winter⸗ 
faaten, ſowie der Wieſen und Weiden ungünſtig beeinflußt. Die 
Wärmemengen waren für die Pflanzenvegetation nicht ausreichend. 
Die Feldarbeiten, ſowie die Sommerausſaat wurden mit Ver⸗ 
ſpätung durchgeführt. 3 
waren die Sommerſaaten in vielen Ortſchaften vor dem 15. Mai 
noch nicht aufgegangen. Vielerorts waren die Saatarbeiten noch 
nicht beendet oder mußten unter ungünſtigen Bedingungen durch⸗ 
geführt werden. 


Erhebliche Schäden brachten die Nachtfröſte und zwar am ſtärk⸗ 
ſten in den Wojewodſchaften Warſchau, Lodz, Wilna, Nowogrödek, 
Poſen und Pommerellen. Den beſten Winterweizenſtand melden 
die Woſewodſchaften Lodz, Kielce, Schleſien und Krakau (3,1), den 
ſchlechteſten die Wojewodſchaft Wilna (1,9). 

Den beiten Winterroggenſtand melden die Woſewodſchaften 
Stanislau und Tarnopol (3,2), den ſchlechteſten die Wojewodſchaften 
Wilna (2,2) und Nowogrödek (2,3). Sommergerſte entwickelte ſich 
am beiten in den Wofewodſchaften Schleſien, Stanislau, Wolhynien 
und Tarnopol (3,0), am ungünſtigſten in den Wofewodſchaften 
Wilna (2,4) und Nowogrödek (2,5). 

Der Stand des Hafers war am beiten in den Wojewodſchaften 
Stanislau und Tarnopol (3,1), ſowie in Wolhynien und Schleſien 
(3,0), am ſchlechteſten dagegen in den Wojewodſchaften Wilna (2,5) 
und Krakau 2,6). 


Der Stand des Winterraps ſtellte ſich für ganz Polen durch⸗ 
ſchnittlich auf 2,1. Ein maſſenweiſes Auftreten von Schädlingen 
bei Raps war in den Wofewodſchaften Lodz, Kielce, Lublin und 
Poſen zu bemerken. Sommerraps ſtellte ſich beſſer dar (2,7). Die 
Kleeſgaten wurden im Berichtszeitpunkt mit 2,6 klaſſifizlert. In 
den Wofewodſchaften Krakau und Stanislau haben Feldmäuſe er⸗ 
hebliche Saatſchäden verurſacht. In denſelben Wofewodſchaften 
konnten auch erhebliche Mengen von Würmern feſtgeſtellt werden. 
In der Wojewodihaft Krakau fehlte es an Saatgut infolge der 
vorjährigen überſchwemmungskataſtrophe. Infolgedeſſen wird die 
Saatfläche dieſer Woſewodſchaft im neuen Erntefahr kleiner fein. 
Die Obſtblüte fand unter ungünſtigen Bedingungen ſtatt. Erheb⸗ 
liche Schäden wurden in den Woſewodſchaften Warſchau, Lodz, Kra⸗ 
kan, ſowie in den weſtlichen Bezirken Polens feſtgeſtellt. 


Die Entwicklung des polniſchen 
Viehproduktenerports. 


Nach dem Jahresbericht des Verbandes der volniſchen 
Bacon und Viehproduktenexporteureäeſtellte ſich die 
n e, dieſer Organiſation im Vorjahr folgender- 
maßen dar: 


Der Geſamtwert der ausgeführten Viehprodukte Polens be- 
trug 1934 rund 145 Mill. Zloty, was etwa dem 7. Teil des Wertes 
der polniſchen Geſamtausfuhr entſpricht. Die Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes umfaßte die Ausfuhr aller Arten Lebendvieh, von Fleiſch 
in jeder Form, ſowie von tieriſchen Fetten, mit Ausnahme von 
Butter, und wurde auch auf etwa 10 Prozent des Eierexports aus⸗ 
gedehnt. Der Verband hat ſomit in ſeinen Händen etwa 70 Pro⸗ 
zent der polnischen Geſamtausfuhr an Viehprodukten konzentriert. 

Das Vorjahr brachte eine erhebliche Steigerung der 
Bedeutung der Fleiſchinduſtrie im polniſchen Wirtſchaftsleben. Die 
Tätigkeit des Verbandes war dabei vor allen Dingen auf die He⸗ 
bung der Preiſe gerichtet, die den Landwirten für geliefertes 
Lebendvieh und Produkte gezahlt werden. Zu dieſem Zweck wurde 
der unmittelbare Ankauf von Schweinen bei den Landwirten er⸗ 
heblich vergrößert und großes Gewicht auf die Verarbeitung eines 
umfaſſenden Exportplanes für das laufende Jahr gelegt. 

Dieſer Plan iſt von den zuſtändigen Regierungsſtellen in- 
zwiſchen gebilligt worden und hat in ſeinem ganzen Aufbau eine 
beträchtliche Ausfuhrforeierung von Viehprodukten zum Zweck. 
Dieſer Plan ſieht, beginnend mit dem 1. April d. J., eine viertel- 
jährliche Zunahme der Baconkontingente um 25 Prozent vor, um 
im vierten Quartal des Wirtſchaftsfahres, d. h. bis 1. April 1936 
volle 100 Prozent dieſes Kontingents zu erreichen. Wird das Ziel 
erreicht, ſo würde ſich der Export von Fleiſchprodukten bis zum 
1. April 1936 auf 13 845 To. ſtellen. 
nur Bacons, ſondern auch Schinken, 
konſerven, Schmalz uſw. 


Dieſer Export umfaßt nicht 
alle Sorten von Fleiſch⸗ 


Neue Eiſenerzfunde in Weſtpolen. In der 


Gegend von 
Przeworſk hat man Eiſenerzlager gefunden. 


In den nächſten Ta⸗ 


gen wird ein Geologe der Friedenshütte an der Fundſtelle Unter⸗ 


ſuchungen vornehmen, um zu prüfen, ob die Raſenerze genügend 
eiſenhaltig ſind, um einen Abbau rentabel zu machen. Die Such⸗ 
arbeiten nach dieſen Raſenerzen ſollen durch häufige Windſchläge 
angeregt worden ſein, die umſo verwunderlicher waren, als keine 
Erhöhungen des Geländes vorhanden ſind. 


In den öſtlichen Wofewodſchaften Polens 


Geldmarkt. 8 A 

Der Wert für ein Gramm reinen Go wurde gemä 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

55 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6 %. 

Der Zloty am 8. Juni. Danzig: Ueberweiſung —— 
bis —,—, 2 >. — —,—, Berlin: Ueberweiſuna ar. Scheine —— 
bis— — Prag: Ueberweilung—,—, Wien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ue iſung 25.93, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,90, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 77.50. Os lo: Ueberweiſung — —. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,24 3. do. kleine 5.23 3. Kanada 5,20 34, 1 Pfd. Sterling 
25.75 3. 100 Schweizer Franken 172,59 34. 100 franz. Franken 
34,88 31., 100 deutſche Reichsmark —.— und in Gold 211,28 31. 
100 Danziger Gulden 89,36 31. 100 tſchech. Kronen —.— AZ. 
100 ölterreich, Schillinge 98.00 Z., holländiſcher Sulden 357,30 J!. 
Belgiſch Belgas —.— 3, ital. Lire —.— 31. 


Produktenmartt. 

Amtliche Notierungen der Ne Getreidebörſe 
vom 11. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) ür 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.). Weizen 737,5 g/. 
(125.2 l. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
en Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 
(78,1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 15to 14.00 elbe Lupinen — to —— 
Weizen — to —.— eluſchken — to —.— 
Einheitsgerſte to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie 20 to 10,50 Syeiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 14.00 Weizenkleie, grob . 11.00—11,50 
Standarbweigen.. 15.25—15,75 Geritenlleie ... . 10.50-11.55 
a) Braugerſte —.— Winterraps 40.00 — 42.00 
h) Einheitsgerſte . 16.25—16.75 | Rübſen 36.00 —37.00 
e) Sammelgerſte . 15.25—16.00 blauer Mohn 34.00—36,00 
Hafer 15.25-15.75 Senf 34.00—36,00 
Roggenm.] A 0-55°/, 22.50— 29.00 Leinſamen 45.00—47.00 
2 1B0-65%, 21.00 —21.50 Peluſchken 29.00 —31.00 
8 II 55-70% 16.00 — 16.50 Sommerwiden . . 30.00-32.00 
Roagen- 1 Geradella . . . . 12.00—13.50 
chrotm.0-95°%/, 16.50— 17.00 lderbien . . . . 26.00-30.00 
Roggen; E ttoriaerbien . 30.00 — 32.00 
nachmehl unt. 70./ 12.50-13.00 | Folgererbſen . 26.00-29.00 
Weizenm. A 0-20 27.75—29.75 Tymothee ger. . 45.00-55.00 
= IB 0-45%, 26.00—27.00 | blaue Lupinen . 9.50—10.35 
5 10 0-55°%, 25.25—26.25 gelbe Lupinen . 10,75—11.75 
8 ID 0-60%, 24.25 —25.25 engl. Raygras . . 
„ IE 0-65%¼ 23.50—24 bilee, enthülſt Fe 
5 IIA 20-55 %% 21.50—22.50 Nee. je. Salt 
Bi IB 20-85/ 21.00—22,00 Rotklee, unger. . —.— 
7 IG 5 —.— ee, gereinigt —.— 
4 II 45-65 ¾ 19.75— 20.75 | Speiletartoffeln n. Not. 3.00—3.75 
3 UE 55-80% —.— Kartoffelflocken . 11.00 — 11.50 
4 IIF55-65%, 15.25—15.75 Leinkuchen 18.50—19.00 
75 118 60-65 / —.— chen 13.25 —13.75 
„.... MA65-70%, 14.25—15.25 Sonnenblumenuh, . 
Meizenm.[IB70-75%, 12.25—12.75 ostuhen . .„ . 15.00—16.00 
Weizenſchrot⸗ Trodenihnigel . . 8.00—9.00 
nachmehl 0-95%,, 16.75—17.25 | Roggenitroh, loſe 3.00—3,50 
Nogaenbiehe 10.50 —11.50 Nes del 10 gepr. 3.25—3.75 
Welzenkleie, fein 11.00—11.50 eheu, loſfe. 8.00 —9.00 
Weizenklete. mittelg. 10.50 —11.00 | Sofalhrot . . 19.60 —19.50 


Fabrikkartoff. p. xg /. — gr Speiſekartoffeln Bommerell.4.75—5.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen. Roggen, Weizen- und 
Roggenmehl, Hafer, Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 

Roggen 59 to | Speljefartoffel — 0] Hafer —to 
Wel en 90 to „ —to | Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to aat — to . eee — to 
a) 5 to | blauer Mohn 15 to] Rübſenſchrot — to 
b) Einheits-„ —to weißer Mohn — to Blaue — to 
e) Sammel-, 15 to — — to] Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 44 to Rotklee — to] Raps — 
Weſzenmehl 71to | Gerſtenkleie 30 to] Widen — to 
Viktorigerbſen —to | Geradella —to | Gelbe Lupinen — to 
olger-Grbien —to Trockenſchnitzel — to | Timothee — to 
rbien to Sen —to | Weißklee — (0 
Roggenkleie 30 to | Ka: 1 * — to] Sämereien — to 
Weizenkleie 10 to Dreſchſtroh — to] Wolle to 


Geſamtangebot 3% to. 


